
Wiesbadener

Bürger -Zeitung
-WWWV .. . , _

Auflage » 000.^ «flngc 3000. Grgan des Haus- und Grundbesitzer-Vereins <Z. v. zu Wiesbaden.

Schrift für den Hans- und Grundbesitz, Bauwesen und städtische Angelegenheiten
 ̂Zernsprecher 439  n. 6282, GeschSftrflclle: Luisenstrahe
Nr. 37.

Wiesbaden , den 0 . März 1014.

WWiMLWMWMWM
Karl Blumer& Soljn ||

Dof)heimer|tr. 61 kviesdsben lernsprecher 113 > S

Dampffdireinerei und fjolzbearbeitungs Fabrik Q
6ggrnnbrt 1867. »mpp ^ N ,'ich in Btgrimb« « 67.

Rolllaben und ZugjalousienW
sowie

Reparaturen. ks
SdjreinerarPeiten aller Art A

flufpolleren von Möbeln Ndriehen von patquett >3
1 . . dei prompter, lorgfaltlger, prsismerter Brtnenung. ;-nn - irT -

SS
mm

Gebrüder Beckel
°iitzstrasse 66 gegr. 1819 Fernruf 96

Dachdeckerei und Blitzableitergeschäh
D c|1»emäs se Ausführung aller vorkommenden Dacheindeckungen und

ac îeparaturen. — Uebernahme jährlicher Dachunterhaltungen.
©wissenhafte Herstellung und Prüfung von Blitzschutzanlagen.
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Reserviert
für die Wiesbadener

Wach- u.Schließgesellschaft
Inhaber: Karl Ganzert,

Schwalbacherstr. 2.
Telephon No. 3154.
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Inh Jos . Banclrexel
- Baumaterialien -

Wiesbaden,
Albrechtstraße 26,Telefon 444.

Filiale: Biebrich,
Mainzerstraße 36, Telefon 61.

Spezial -Ausführungen von
Wandverkleidungen u.
Bodenbelägen f.Küchen,
: Badezimmer :: Entrees :
Metzgerläden , Pferdeställe,
- - Garagen usw. -

Reparaturen promptu. billig.
Kanal - Apiikel.

Alleinvertretung von Terranova
und Seminputzgips . — Lager in
Dyckerhoff ’schem u. Karlstadter
Portlandzement , Schwarz - und
Graukalk , Stuck - und Baugips,
Zement - und Gipsdielen , Isolier-
platten , Dachpappe , feuerfeste
Steine , Chamotte- Mörtel usw.



Lokales und Kommunales.
Zur wehrfteuec-vellaration.

Nachdem die Steuererklärungen abgegeben sind,
folgt das sogenannte „dicke Ende" nach. Besonders
haben unter dem dicken Ende, wir verstehen darunter
die Beanstandungen , die Haus - und Grundbesitzer zu
leiden. Nun sind cs ja die Haus - und Grundbesitzer
gewohnt von den Steuerbehörden nicht allzu zart be¬
handelt zu werden. Die Beschwerden, welche schon
Jahrzehnte lang von den Hans - und Grundbesitzern
gegen die ungerechten Lasten erhoben werden, haben
endlich wenigstens den Erfolg gezeitigt, daß man sich
im Reichs- und Landtag ausgiebig mit der Lage des
Haus - und Grundbesitzes beschäftigt hat, und gesetz¬
geberische Maßnahmen gegen die steuerlichen Ver¬
gewaltigungen des Haus - und Grundbesitzes voraus¬
sichtlich die Folgen sei» werden . Ist dieses auch zu
begrüßen , so bleibt nach wie vor der Mißstand be¬
stehen, daß die a n s f ü h r e n d e n Organe  ihren
Amtsschimmel unverdrossen weiter reiten . Besonders
kann man das wieder bei der Deklaration zum Wehr¬
beitrag erkennen. Wie wir schon eingangs erwähnten,
werden fast durchweg die Veranlagungen der
Haus - und Grundbesitzer zum Wehr-
beitrag  b e a n st a n d e t ! Es werden ihnen Fragen
zur Beantwortung vorgelegt, über die man nur sein
helles Erstaunen ' aussprechen kann. Und warum?
Weil die Deklarationen zum Wehrbeitrag meistens
einen wesentlichen Unterschied gegen die frühere Ver-
mögensbesteuerung aufweisen. Die Ursachen dafür
liegen klar auf der Hand und die meisten Hausbesitzer
tragen selbst einen Teil der Schuld daran . Viele
haben es seither nicht der Mühe wert gehalten ihre
Veranlagung hinsichtlich der Ergänzungs - und
Vermögenssteuer  nachzuprüfen . Die Veran-
lagnngsbehörde hat die Bermögensveranlagung ein
um das andere Jahr etwas höher geschraubt, und so
versteuern heute die meisten Haus - und Grundbesitzer
ein Vermögen, das sie überhaupt gar nicht
besitzen,  und auch niemals besessen haben ! Jetzt,
da sie gelegentlich der Wehrsteuerdeklaration ihren
Vermögensstand genau anzugeben verpflichtet waren,
haben sie mit einem Mal entdeckt, daß ihr Vermögen
in Häusern und Grundstücken ganz wesentlich niedriger
ist, wie es seither von ihnen zum größten Teil un¬
wissentlich versteuert wurde . Trotzdem sollte man an¬
nehmen, daß die Veranlagungsbehörde die Richtig¬
stellung des Vermögens anerkennen müßte . Dies ist
aber nicht der Fall . Die Behörde sucht die Deklara¬
tionen zum Wehrbeitrag im fiskalischen Interesse
möglichst hoch zu schrauben,  wenngleich ihr
einwandfrei der Beweis geführt wird , daß Ueber-
schätznngen seitens der Behörde vorliegen . Die Steuer¬
behörde verfällt nun auf alle möglichen Auswege , die
mir nur verurteilen können. Wenn zum Beispiel
ein steuerpflichtiger Hausbesitzer den Ertragswert sei¬
nes Grundstückes angibt , und der von der Stadtge-
mcinde geschätzte gemeine Wert ist höher, dann schreibt
ihm die Steuerbehörde vor, daß der gemeine Wert
maßgebend sei. Umgekehrt ist aber auch gefahren,'
hat der Steuerpflichtige den gemeinen Wert zur
Grundlage seiner Veranlagung gemacht, und der Er¬
tragswert ist ein höherer, dann diktiert einfach die
Steuerbehörde , es sei der Ertragswert maß¬
gebend!  Eventuell fordert sie Erklärungen hier¬
über, die der Steuerpflichtige gar nicht schuldig ist,
denn der Steuerpflichtige hat nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen das Wahlrecht.  Er kann entweder
den gemeinen Wert oder den Ertragswert seiner

Schätzung zugrunde legen. Das schlimmste ist jedoch
bei der ganzen Sache, daß die Veranlagungsbehörde
einfach dekretiert , die Häuser und Grundstücke haben
den und den Wert und damit basta. Der Steuerpflich¬
tige kann also nachher Zusehen, wie er sein Recht be¬
kommt. Es steht ihm allerdings das Beschwerderecht
zu, und .wenn er noch ein Mann in den besten Jahren
ist, dann kann er vielleicht erleben, daß ihm sein
Recht geschieht!  Wir fragen heute bei der Ver¬
anlagungsbehörde an, ob ihr nicht bekannt ist, daß die
Grundstückswerte in Wiesbaden , mit wenig Aus¬
nahmen eine Verschlechterung erfahren haben. Wenn,
wie es das Gesetz vorschreibt, die Grundstückswerte nach
dem Werte eingesetzt würden , welchen sie am Stich¬
tage, also am 31. Dezember  1913 gehabt
Hab  e n,  dann wäre der Wehrbeitrag bei den Haus-
nnd Grundbesitzern jedenfalls sehr gering ausgefallen!
Aber die Haus - und Grundbesitzer stellen sich gar nicht
auf diesen Standpunkt . Sie wollen ihren
Wehr st euerbeitragebensobe zahlen , wie
j c d c r a n d e r c g u t e T e u t sch e,' a b e r s i e iv ol¬
le n n i cht w i e d e r ungerecht und ü b e r -
m ü tzi g b e l a st e t werde  n. Wir bestreiten der
Veranlagungsbehörde das Recht, nach ihrem Belieben
die gemeinen Werte der Grundstücke festzulegen. Wenn
die Behörde auch nicht an Taxen gebunden ist, so hat
sie trotzdem nicht das Recht, die Grundstückswerte nach
ihrem Belieben einzuschätzen. Eine derartige Will¬
kür fällt ans dem Nahmen des Gesetzes heraus . Das
Gesetz soll loyal und nicht inquisitorisch und nach Will¬
kür gehanöhabt werden, das ist der ausgesprochene
Wille der Gesetzgeber! Oder ist es ein Zustand , wenn
die Veranlagungsbehörde die gemeinen Werte, welche
von der Stadtgemeinde geschützt sind noch höher ein-
setzt, oder aber die Taxen des Feldgerichts ignoriert und
für ihre Person einen neuen gemeinen Wert im fis¬
kalischen Interesse des Wehrbeitrags dekretiert ? Ein
derartiges Vorgehen ist ungesetzlich und muß von den
Steuerpflichtigen entschieden bekämpft werden. G. C.

stadtverordnetensitzung.
Bor Eintritt in die Tagesordnung gab Herr Ober¬

bürgermeister Gl ässing  der Stadtverordnetenver¬
sammlung folgendes zur Kenntnis : Bei dem Wett¬
bewerb zur Bebauung des Geländes an der Kaiser¬
straße wurden drei Projekte mit Preisen bedacht, von
denen aber keines, wie im voraus zu erwarten war,
ohne Abänderung zur Ausführung reif war . Ans
diesem Grunde und ans Anregung des Preisgerichts
hat sich eine Kommission ans der Stadtverordneten¬
versammlung , der die Herren Schwank  und H i l d -
n e r angehörten , weiter mit der Frage beschäftigt.
Hiernach soll im Einverständnis mit der Kgl. Regie¬
rung eine Umarbeitung der Projekte W e r z und
Huber,  hier , und Henry Groß,  Berlin , auf Grund
genau bezeichneter Richtlinien vorgenommen werden.
Beide Herren verlangen eine Honorierung von je
1500 Jl.  Für die Ablieferung der umznarbmtenden
Projekte ist eine Frist von fünf Wochen gegeben. Nach
Eiulieferung soll der Stadtverordnetenversammlung
ein weiterer Bericht über den Stand der Angelegen¬
heit gegeben werden. Sache der Stadtverordneten¬
versammlung sei es, heute dem Vorhaben des Ma¬
gistrats zuzustimmen, und die erforderlichen 3000 Jt
zu bewilligen. Die Stadtverordnetenversammlung gab
widerspruchslos ihre Genehmigung.

Baulandumlegung nach der Lex Adikes.
Nach Bericht des Stadtv . H i l d n e r ist die Stadt¬

verordnetenversammlung einem Antrag von Grund-
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laschkessel,

Größtes Lager am Platze.

transportabel und zum Einmauern,
:: sowie deren Reparaturen . :: - Wasserscfaiffe.

Telefon 52.
Größtes Lager am natze . » C *l I ET ET Bl
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llnckseigentnmcrn zwischen der Richard Wagnerstraße
und Chopinstraße ans Umlegung nach der Lex Adikes
nnt dem städt . Grundeigentum bcigetreten.

Ter Gesamtflächeninhalt des in Umlegung kom¬
menden Gebietes ist 17,24 Hektar gleich 6972 Ruten , an
welchem 163 Eigentümer beteiligt sind. Der Antrag

Umlegung ist gestellt von 93 Besitzern gleich 58%
Besitzes mit 11,32 Hektar gleich 65 % der Fläche.

^ <r Voraussetzung zur Stellung des Antrages durch
fcle Interessenten ist damit genügt , da nur 50 % der
Eigentümer und 50 % des Geländes erforderlich sind.

Einwilligung der Stadt ist nur erforderlich für
vas Ätadt . Gelände das aus Feldwegen und Straßeu-
laud besteht und ca. 1,25 Hektar gleich 500 Ruten be¬
uchst. Wenn auch die Einwilligung nicht gegeben,
mußte dem Antrag Folge gegeben werden und die
«tadtgemeindc könnte dann allerdings Einspruch bei
dem Bezirksausschuß erheben . Die Sache für die
«tadlgemeinde liegt aber so, daß die Stadtgemeinde
ein Interesse an der Umlegung hat , da hiermit den
Bedürfnissen nach billigem Baugelände Rechnung ge¬
tragen wird.

Die im späteren Verlauf der Umlegung bezw.
Ausbau der Straßen für die Stadtgemeinde entstehen¬
den Kosten betragen nach überschlägischer Berechnung

380,— .tit Diese Kosten sind nach dem Gesetz um-
tegungsfähige Beträge und von den Anliegern zu er-
ratleu . Auf Antrag der Eigentümer ist die Stadtge-

memde verpflichtet diese Beträge bis zum jeweiligen
AUvvnu gegen eine Zinsvergütung von 31/2 % zu
Minden . Wenn die einzelnen Straßenzüge auszu-
vauen sind bestimmt die Kommission in der die Stadt-
gemernde entsprechend vertreten ist. Die Kommission
wrrd ohne Zweifel den Ausbau der Straßen nach den
vorhandenen Bedürfnissen regeln , so daß eine Ber-
leunng der Kosten ans eine lange Reihe von Jahren
orsolgt . Da die Schaffung von baureifem billigem Ge¬
lände in der offenen Bauweise zweifellos im Jntcr-
fhe der Stadt liegt und die finanziellen Opfer evtl.

geringen Zinsverlust liegen hatte man keine
medenken dem Magistrats -Antrag stattzugeben.

die erforderlichen Geländestreifen seit längerer Zeit
abgetreten und die Einfriedignngsmanern zurückver¬
setzt worden . , , ^ t

' Die Fahrbahn soll von Chaisenweg bis Haydn¬
straße durchweg Hartgußasphalt und Holzpflastergleis-
süumnng auf Beton mit Jnnenentwüsserung erhalten.
Zwischen Haydnstraße und Kronenbrauerei soll der
Bahnkörper mit Großpflaster , die Gehwege mit Asphalt,
bezw. Mosaik befestigt werden . In diesem Teil kann
das Straßenprofil und damit auch die Kleinpslasterung
erhalten bleiben . Aenderungen an dem Kanal und
den übrigen Versorgungsnetzen sind nicht notwendig.

Der Kostenanschlag schließt ab mit einem Gesamt¬
betrag von 95 000 M.  Davon entfallen rund 10 000 Jt
uns die Befestigung der Gehwege und rund 65000 M
aus die Fahrbahn . Der Restbetrag entfällt aus Erd¬
arbeit , Voränderung und Ergänzung von Etwaye-
runqsanlagen , unterirdische Anlagen und dgl ., Pfla¬
sterungen , Baulcitungskosten und Unvorhergesehenes.

Der„modernste"Wohnungrnachweis
hat sich nach dem „Neuen Tagebl . f. Stuttgaick " nun¬
mehr in Berlin  ausgetan . Wer dort eine Wohnung
mieten will , geht — zu T i e tz, denn im W a r e n -
h a ns s i n ü jetzt a u ch W 0 h u n n g e n z u v e r -
mieten.  Die „Bermietungs - und Jmmvbilien-
Abteilnng " von Hermann Tietz in der Leipzigerstraße
in Berlin hat den Nachweis vermietbarer Wohnun¬
gen , Läden , Büros , Fabrikränme , ganzer Villen und
Landhäuser übernommen ; sie verwaltet außerdem
Häuser und übernimmt Neubauten . — Na , also ! Wo¬
zu bedarf es da noch „städtischer" Wohnungsnachweise
oder solcher von Hausbesitzerveremen . Fehlt blotz
noch, daß jedes Warenhaus auch noch ein Hetrats-
büdchen unterhält und einen Pastor für Be HeiraG-
abteilung engagiert — dann ist das „gelobte Land
fertig . Es geht doch nichts über die Findigkeit eures
Warenhaus -Inhabers ! Soweit sind wir nun glücklich
schon gekommen!

(Fortsetzung auf der nächsten Seite .)

Umbau der Zonnenbergerstrahe zwischen Chaisen-
weg vnd Uronenbrünerei.

Nach dem Bericht aus der letzten Stadtvcrordneten-
lltzung . Berichterstatter Stadtv . Schwank.

Durch den im letzten Jahre vvrgenommen Um-
vau der Krrch- urid Langgasse und den damit verbun-
mucn meist zweigleisigen Ausbau der elektrischen
svayn am dieser Strecke hat die Sonnenberger Lime

verkehrstechnischer Beziehung schon bedeutend ge¬
wonnen . Der Betrieb bleibt aber so lange unvvll-
Zminerr , als die z. Zt . noch eingleisige Strecke in der
«onneubergerstraße zwischen Chaisenweg und Kro-

Mauerei besteht . Diesem Mangel soll nun dem-
uaant durch Einbau eines Doppelgleises in dem Be-
^wwetcn Restteilstück abgeholfen werden . Mit der
Ostdeutschen Eisenbahn -Gesellschaft sind die diesbezüg-

Slbmachnngen getroffen und diese von dem Ma-
0^ ^ 'at gutgeheißen worden.

r öcm  Einbau der Gleise wird der gleichzeitige
unwan der Straße erforderlich . Die Fahrbahn soll in
»5N6 ans Breite reguliert und die Neubefestigung der
^ocywege vvrgenommen werden . Die Fahrbahn muß

von Profilveränderungen zwischen Chaisenweg
., ' 0 Haydnstraße ganz aufgebrochen werden , wie auch
wir ,i,re Tieferlegung erforderlich ist. Das zur Er-^ ‘ V | vtuijmu | Cl IIUUCXUUJ i | i * gui

ickiost. Ä5L notwendige Gelände ist bereits in stüdti-
"v-Ültz. Aus den anliegenden Grundstücken sind

vachpappedacher
werden gedeckt , aus¬
gebessert und geleert.

Peter Debus , Blüchersir. 14«

Ooldene Medaille

P . Rehm
:: Zahnpraxis
= WI ES BADEN

Friedrichstr . 501.
Sprechstunden 9—6 Uhr.

Telefou 3118. 939.Wiesbaden

Zahnzl 'h n und Plombieren mi ! örtlicher Betäubung.
SPEZIALITÄT:

fgr  Künstlicher Zah ersatz i diverser Ausfuhru ig.

Prämiiert für sehr Jute Leistungen mit der goldenen Medaille.

)ul . Bernstein , & Marktstraße \2  W
== == '— — Spezial -Geschäft für Tapeten und Linoleum.
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Tawäri g.  m. b. h.
Erps LeMeS lachtii-,Ma -- u.Wü-r-LriüipUS-Zußitüt
Schtersteinerstr. 11  Filiale Wiesbaden Telefon 2108

Wir reinigen auf neu:
T° belins . Wandgemälde,

bedeutend billiger und schnelle"'als Neu"a?Ze ! en #?Slrei£
Sem llnsraumen der Zimmer! Keine Staubentwicklung! Keine Betriebsstörung!

Referenzen aus feinsten Geschäfts- und Privatkreisen.
Ausführung sämtlicher Neuarbeiten der Weißbiuder- und Tapeziererbrauche.

Eigenes technisches Büro! Kostenanschläge und Berechnungen kostenlos!

Linäner's garanl. reines, ungefärbtes Vanier-Mebl
prämiiert auf der Internationale ! Kochkuns ' - Lussteii,,n » _ _ •_ _ . „ . *■prämiiert auf der Internationale ! Kochkunst -Ausstellung ist sin - n Q„.

phon 2775.

August Rossel,flreh.,(üiesbndßn
Werksfötte für Graümalkunsf:: Vikforiasfrasse 51
Lager ; Haltestelle derelektr . Bahn Friedenstr . ~ Frankf . Str

(irnhmfifDI<nach eigenen und  gegebenen Entwürfen,
UlUUIHUlgf sowie Werkstein -Arbeiten in jeder Steinarf,

Ausführung von Fassaden in Steinputz nach eigenem
: : Verfahren , unter Garantie für Haltbarkeit

la . Referenzen über ausgeführte Grabdenkmäler und
Fassaden . - Skizzen und Kostenanschläge kostenlos

Wohnung:

Dotzheimerstrasse 73 — _ Telephon 2828

1 großer Posten
eiserner Oefen,
amer k ner und irisch.
System , in schwarzer,
vernickelter und email¬
lierter Auss attung mit
32°/0 Rabatt auf Fabrik¬
preise zu verkaufen

Atfam Schädel,?,en«roß-l hantllung

Ungerechtfertigte Beanstandung einer
Bauausführung an einem fertigen Ge¬

bäude durch die Baupolizei.
hatte nach Einreichung der

Plane und Zeichnungen die Erlaubnis zur Errichtung
etnev Gebäudes erhalten . Nach Fertigstellung öcs-
stlben beanstandet die Baupolizei die Herstellung des
Trockenbodens, und zwar fand sie daran ausznsetzen,
der Trockenboden sei nicht gedielt. Dem Hausbesitzer

ö„JLn 0'I ett  scine  Polizeiverfügung zu, in der,
i ! ult ^lustreten der aus bloßer Lehmausstakung be¬
stehenden Futzbodenbefestigung zu vermeiden, ' die
Dielung des Trockenbodens gefordert wurde.

Diese Verfügung wurde infolge der von dem
Hausbesitzer angestrengten Anfechtungsklage außer
.Kraft gesetzt. Die Art der Herstellung des Trocken¬
bodens, so heißt es in den Gründen , ist nicht Gegen¬
stand einer dem Kläger auferlegten Banbedingnng ge¬
wesen, insbesondere war dessen Dielung nicht vorge-
Den . Dre erwähnte Polizeiverfügung stellt sich da-
Her leörgM alo Auflage dar , durch welche dem Klä¬
ger die Abstellung cmes nach Ansicht der Banpolizei-
behvrde polizeiwidrigen Zustandes eines bauplau-
osoßig ansgefuhrten Gebäudes aufgegeben wird . Bei
bleser Sachlage würde sich die gewühlte Fußboden-
Herstellung nur dann beanstanden lassen, wenn sie
geeignet wäre , die Sicherheit oder Gesundheit der
Hausbmvohner unmittelbar und dringend zu qefähr-
fe . Emen derartigen Nachweis zu erbringen , ist ,
.̂ache der Baupolizerbehörde . Die angefochtene Ber - I

fügung wäre nur dann gerechtfertigt, wenn festgestellt
!i' u ? un ^ in >rh ftrvhlehmestrich sich sehr schnell äus-.̂" lt und hierdurch für die den Trockenboden Be¬
nutzenden die unmittelbare Gefahr des Ansgleitens

bes .Durchtretens durch die Bodendecke besteht
Eine Gefährdung der elfteren Art liegt aber nach dem
Gutachten des gerichtlichen Sachverständigen äußert

^es Bereichs der Wahrscheinlichkeit, und mit der
Möglichkeit eines Durchtretens durch den Fußboden

nur dann gerechnet werden, wenn zu schwache,
lein genügend sicheres Auflager bietende Einschub-
l'olzer verwendet ^worden wären . Daß etwas der¬
artiges hier zutrifft , ist doch nicht so ohne weiteres
o.stsunehmen, und im übrigen hätte es eines diesbe-
W .̂ en von der Polizei zu erbringenden Nachweises
bedurft . (Sachs. Oberverwaltungsger . Nr . 412, 1 Sen )

Rezensionen.
Residenz - Theater.

Marys Großes Herz . Gastspiel Agnes Sorma.
Lustspiel in 8 Akten von K. Holm.

, Dieses Lustspiel beschränkt sich auf die ausgedehnte
<eitt& liebe- und lebelustigen, alternden Frau,-

ergötzliche Momente, durch
fVae'. Redensarten , und manche derbe, unge-
schminkte Komik, aber im Ganzen ist die Füllung der

vc

>̂U

Erhältlich in Vt -, Vj- und '/ ^ Pfd .-Packung,

(Fortsetzung auf Seite 6 des Umschlages.)



Outchf.i. nJT "U,dl Son’=l°9s und hottetv . "I'-'» »«UI

1- 5 _̂ epo |t bezogen oiertdjnljrt. 1 nth. Wiesbadener Lozclgen kostendie viergespalt. Petitzeile >S pfg^
tm NeklameteilKOpsg.; bei Wiederholungenent«
sprechendenNabatt. — ttnzeigen-Knnahmein der
Eeschastsstelleund bet allen Annoncen. Büros.

Bürger - Zeitung
Organ öes Haus - und Grundbesitzer-Vereins (E. D. zu Wiesbaden

Sonderausgabe der „Deutschen Hausbesitzer-Zeitung ."

Nr . iO. Wiesbaden , den 9. März 1914. 10. Jahrgang.

D« Haus- und Grundbesitzer-Verein E. V ., Wiesbaden
Luisenstraße 19 — Fernsprecher 439 und 6282

£ "rf>f tv- ®Vî te ber Hausbesitzer in Wiesbaden und Umgegend angehören , ist eine vorzügliche Einrichtung der
~e styülfe . — Der Verein ist eine Vertrauensstelle der Haus - und Grundbesitzer.

i . ^ e*n Hauebesitzer, der sich vor Schaden bewahren und seinen Besitz mit Erfolg schützen will, darf
" er Mitgliedschaft des Vereins fehlen.

(Sie ftcfy im eigenen Interesse die von dem Haus - und Grundbesitzer-Verein gebotenen Vorteile!
Der jährliche Beitrag einschl. der Bürger -Zeitung beträgt 10 Mk . Das Eintrittsgeld beträgt 3 bezw. 5 Mk.

Beitritte.
nm n io ®!? Zentralverband sind als Mitglieder beigetreten:1 Februar:

bei' Hausbesitzer - Verein von 191 $ (e . SB.) in Kiel , mit ca. 600 Mitgliedern. Vorsitzender ist Herr
am ii io ry Kaufmann H. Me isn e r.  Die Geschäftsstelle befindet sich in Kiel, Hafenstr. 6:

der Hausbesitzer -Verein Zwötzen b. Gera mit über 100 Mitgliedern. Vorsitzender des Vereins ist
Herr Nestaurateur Florentin Nürnberger,  Zwötzen, Oststraße.

Spandau,  den 18. Februar 1914. Dr. Baumert,  Justizrat.
— _ _ Verbandsdirektor.

Die Ulertzuwaclmteuer in kl§ah>
Cotftringen.

SSo» Gustav Freyberg,  Straßburg.
vom i-f 9be1rQ® in W* unß des Wertzuwachssteuergesetzes
Bestiminuna „ ruS?1 in  Elsaß -Lothringen keine gesetzliche
Abgabe wi .>/ Altung , die die Erhebung einer ähnlichen
steuer h Gemeindeabgabe, sei es als Landes¬
steuergesetz sx)As ^ " stellte daher das Reichszuwachs¬
ganz fremd » Elsaß-Lothringen eine Neuerung dar. So
sassuna ein-L M ^er  Gedanke der steuerlichen Er-
Lothrmaen w^ ^ ^ wachses an Grundstücken in Elsaß-
gangene'n ^ ohl ist die Erinnerung an diese ver¬
ständig Hecf)imuibeit eI,̂ renS3en  Steuergesetze beinahe voll-
wähnung aetnrf Gesetze in Betracht, deren Er-
Uriterstaatssekretüi" ^ ^ ^ ag eine  wurde durch Herrn
BodenrefornierMni," "^ ^^ seiner Rede gelegentlich der
sierufen, nämlick̂ ^ !n ^traßburg in Erinnerung

^ unter der französischen Herrschaft er¬

lassene Gesetz vom 16. 9. 1807 betreffend die Austrocknung
der Sümpfe, bekannt unter dem Namen Sumpfgesetz.

Hiernach wurde die Austrocknung der Sümpfe, sobald
sie für nützlich erachtet wurde, durch die Staatsregierung
angeordnet uiid von ihr selbst bewerkstelligt. Die Sumpf-
fläche wurde in verschiedene Klassen, je nach dem Werte des
Sumpfgeländes eingeteilt und die einzelnen Klassen ivur-
den von einer Sachverständigenkommission„unter Berück¬
sichtigung des wahren Wertes im Augenblick der Ab¬
schätzung im Zustand als Sumpf betrachtet" abgeschätzt. Das
Wertschätzungsprotokoll lag einen Monat lang zur allge¬
meinen Kenntnisnahme offen; die gegen die Wertschätzung
erhobenen Beschiverden der Eigentümer wurden geprüft
und durch die Abschätzungskommission erledigt. Sobald
die Austrocknung beendigt war, wurde das gewonnene Ge¬
lände nach seinem neuen Werte und der Bebauungsart, zu
der es sich eignete, in neue Klassen eingeteilt. Tie
Schätzungskommission trat wieder in Tätigkeit und stellte
den Wert, den das Gelände nunmehr besaß, fest.

Mit diesem Augenblicke war eine Art Steuer geschul¬
det. Trotzdem die Austrocknung im Interesse der' Allge-
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ineinheit , im Landesinteresse erfolgte , da dadurch ertrags¬
fähiger Boden geschaffen und damit die Produktionsfähig
keit ui , allgemeinen erhöht wurde , verlangte der Staat von
dem Mehrwert des Geländes d. h. von dem Unterschied
zwischen den durch die Abschätzungskommission festgestellten
Werten einen Betrag , der vorher vor Beginn der Arbeiten,
offenbar in Prozenten besonders festgesetzt wurde . Zum
mindesten mußten aber die Auslagen der Austrocknung
ersetzt iverden . Die Eigentümer waren berechtigt , sich von
dieser im Gesetz als „Vergütung " bezeichueten Abgabe
durch Abtretung eines entsprechenden Anteiles an dem
ausgetrockneten Gelände zu befreien , oder durch eine dau¬
ernde nach deni Bodenwerte berechnete 4proz . Rente abzu¬
lösen . Herr Unterstaatssekretär Mandel erklärte in seiner
Rede zu dieser Abgabe , daß das Gesetz infolge der unrich¬
tigen Handhabung durch die Beamten Fiasko gemacht
hätte . Inwieweit das zutrifft , kann hier nicht untersucht
werden . Zu unterstreichen ist jedoch, daß selbst dieses Ge¬
setz, das dem Staate nur eine Vergütung für wirklich ge¬
leistete Arbeit , d. h. für die mit Aufwendung großer
Staatsmittel bewirkte Wertsteigerung sichern wollte , zu
einem Ergebnis gelangte , das 'keineswegs in der Absicht
der Gesetzgeber lag.

Während wir es hier niit einem ausgesprochenen
Wertzuwachssteuergesetz zu tun hatten , tritt der Gedanke
bei dem zweiten alten Steuergesetz nicht in den Vorder¬
grund . Es ist ebenfalls ein altes französisches Gesetz, das
bis zum 1. 4. 1905 in Geltung war ; das Gesetz vom 22.
krimulro VII . über das Lnr6gi8tr6 !N6nt . d. i . die heutige
Verkehrssteuer . Dieses Gesetz tvar ein sehr weit ausgebau¬
tes Verkehrssteuergesetz , das eigentlich noch heute , aller¬
dings unter Anpassung an das Bürgerliche Gesetzbuch und
mit wesentlichen Aenderungen (Verkehrssteuergesetz vom
l4 . November 1904 ) in Geltung ist . Nach diesem Gesetze
waren Uebertragungen von Grundstücken gegen Entgelt
einer Steuer von bl/ 2 Prozent vom Verkaufspreise unter-
worfen . Es war aber die Bestimmung vorgesehen , daß die
Besteuerung nicht nach dem Preise , sondern nach dem
Werte des Grundstückes zu erfolgen hatte , wenn letzterer
höher war als der Preis . Zweifellos sollte damit in erster
Linie etwaigen Kaufpreisverheimlichungen vorgebeugt wer¬
den . Aber der Fall war nicht selten , daß Güterhändler in
Kenntnis von Umständen , die eine Wertsteigerung beding¬
ten , einem Eigentümer ein Grundstück als Ackerland zu
billigem Preise abkauften , während es tatsächlich als Bau¬
land in Frage kam. Da wirkte dann das Gesetz in der
Weise , daß von dem durch Sachverständige festgestellten
Werte die Steuer zu 5y2 Prozent zu entrichten war , selbst,
Ivenn der Kaufpreis wirklich viel geringer war . Schuldner
und Bezahler war in der Regel nicht der Verkäufer,
sondern der Erwerber . Diese Gesetzesbestimmung stellte sich
daher als eine beabsichtigte steuerliche Erfassung einer ohne
Zutun des früheren Besitzers entstandenen Wertsteigerung
dar , allerdings nicht mit einer besonderen nach der Wert¬
steigerung bemessenen Steuer , wohl aber mit der regelmä¬
ßigen , aber ziemlich hohen Verkehrssteuer . Diese Gesetzes¬
bestimmung ist jedoch seit 1. 4. 1905 außer Kraft gesetzt,
so daß beim Inkrafttreten des Zuwachssteuergesetzes vom
14 . 2. 1911 auch der letzten Schatten einer derartigen
Steuer verschwunden war.

Die Ausführung des Reichsgesetzes vom 14. 2. 1911
wurde in Elsaß -Lothringen der Verkehrsteuerverwaltung
übertragen . Die Veranlagung und Erhebung der Steuer
erfolgt durch Verkehrssteuerämter . Oberbehörde ist der
Direktor der Verkehrssteuen . Es sei hierzu kurz auf einen
Umstand hingewiesen , der wohl wesentlich dazu beitrug,
daß das Ergebnis der Steuer , so mäßig es auch an und

für sich ist , eine solche Höhe erreicht hat . Diese Verwaltung
beschäftigt sich bereits seit über 100 Jahren mit der Ver¬
anlagung und Erhebung einer ausgedehnten Verkehrs - und
Erbschaftssteuer (letztere .ebenfalls seit mehr als 100 Jahren
auf Seitenverwandte und gerade Linien ) . Sie war des¬
halb durch ihre langjährigen Erfahrungen , durch ihre auf
kleinere Bezirke beschränkten lokalen Kenntnisse Ivie auch
besonders durch ihre seit Jahrzehnten aufbewahrte Akten,
insbesondere der Erbschaftssteuerakten mit Wertschätzungen,
ganz besonders in der Lage , die neue Steuer zu veranla¬
gen , da sie in Wertschätzungen genau Bescheid wußte , wo¬
durch die Gefahr der Ueberwertung von Grundstücken
(1 . 1. 1885 ) oder unrichtiger Verteilung auf Zubehör so
gut wie beseitigt war . Ferner gehören die Beamten dieser
Verwaltung zu den am besten ausgebildeten Beamten des
els.-lothringischen Beamtenkörpers , so daß in jeder Hinsicht
die sachgemäße Ausführung des Gesetzes gewährleistet war.
Trotzdem konnte man der Zmvachssteuer keine glänzende
Zukunft Voraussagen , und wer auch nur einigermaßen mit
den els.-lothringischen Verhältnissen bekannt war , war sich
von vornherein darüber klar , daß die Hoffnungen auf einen
reichlichen Ertrag der Steuer sich nicht erfüllen würden.
Zur Beurteilung der Wirkungen des Gesetzes muß man die
Gundstücksverhältnisse in drei Klassen beobachten : 1. das
landwirtschaftlich benutzte Gelände , 2. die Jndustriegc-
genden und 3. die Städte.

Eine Wertsteigerung des landwirtschaftlich benutzten
Bodens ? Welche Phantasie ! Seit mehreren Jahren,
man kann ruhig sagen seit Jahrzehnten , ist der Wert des j
Rebgeländes in stetem Sinken begriffen . Mißherbst über
Mißherbst trifft das Rebgelände und die spärlichen Wein¬
jahre wie 1911 vermögen diesem Sinken des Bodenwertes
keinen Einhalt zu tun . Beiläufig sei erwähnt , daß zwei¬
mal in den letzten drei Jahren die Grundsteuer nachgelassen
Iverden mußte und aus Landesmitteln Unterstützungen
unter die Rebbauern verteilt wurden.

Gerade aber der landwirtschaftlich benutzte Boden
wird ausschließlich nach seinem Ertrage gewertet . Wo der
Ertrag fehlt , verliert das Land an Wert und dies können
wir heute im ganzen Rebgelände in ganz erschreckendem
Maße beobachten . Ganz allgemein ist nicht nur der Wert
der Grundstücke seit 10 , seit 20 , nein seit 30 Jahren nicht
gestiegen , sondern ganz unglaublich gesunken

Zu dieser allgemeinen Wertminderung gesellte sich ein
andauerndes Ueberangebot auf dem Grundstücksmarkte.
Die schlechten Jahre vertrieben die vielen Bewohner von
der heimatlichen Scholle , da sie ihren Bebauer nicht mehr
zu ernähren vermochte , während in den Städten und den
Jndustriegegenden , hauptsächlich im neuerschlossenen Hali¬
gebiet ein besserer Verdienst lockte. Während ferner in
früheren Zeiten der Rebbauernstand als wohlhabend galt,
trat allmählich eine starke Verschuldung ein . Diese zwei
Gründe brachten so viel Grundstücke auf den Markt , daß
naturgemäß die Preise sinken mußten . Sofern sich über¬
haupt noch ein Liebhaber findet , kann er auch heute noch
bei einer großen Auswahl seinen Bedarf zu Schleuder¬
preisen decken.

Statt einer Wertsteigerung ist also in den Rebgegen-
den durchweg eine sehr starke Wertminderung zu verzeich¬
nen , so daß hier für die Anwendung des Zuwachssteuerge¬
setzes kein Raum bleibt . Und dieses Gebiet ist nicht der
unwichtigste Teil Elsaß -Lothringens , besonders wenn man
in Erwägung zieht , daß dieses Weinbaugebiet daß größte
Deutschlands ist . Es werden sicher nur wenige Dörfer der
Weingegend eine Einnahme aus Zuwachssteuer in ihren
Rechnungen nachzuweisen haben , und sofern dies einmal
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22& ' f°J dw  es eine Zufallsteuer , die meistenteils durch
londere Umstände veranlaßt war.

:s. r 7 ^ r̂ Ertrag der Steuer in den Ackerbaugegenden
;• gering . Hier gilt dasselbe wie für das Rebgelände:

ist selten festzustellen . Wenn sich aber
laagich eine solche ergibt , so kommt eine Steuer in min-

^0 Prozent auf Grund des 8 1 Abs . 2 des Gesetzes
J  J. ur  Erhebung. Elsaß-Lothringen hat einen derart

: > Vuerten Grundbesitz , wie er sonst wohl selten zu treffen
«. P.Ir ®- Das Wort „wirtschaftliche Einheit " , die zur.
^Eßung der Wertgrenze von 5000 Mark maßgebend ist,
Akt .^ r ^ ine praktische Bedeutung vollständig verloren,
s gingen die Veranlagungsbehörden in der
(? » ft1/ » l10n  ^ er  Auffassung aus , daß als „wirtschaftliche
f«v,, \ r -■ ^ er  llanze von demselben Eigentümer bebaute
^ .„ Povesltz zu gelten habe . Dadurch gelangte in vielen

^ o>e Steuerbefreiung auf Grund des 8 i Abs. 2 nicht
" uwendung . Jedoch trat bald eine Aenderung ein.

s> mem empfand man diese enge Auslegung des Be-
r "Unrtschaftlichen Einheit" als eine nicht im

«„ss,/ des Gesetzes liegende Interpretation . Der Landtag
~rfifi ' t-1rV e’neri  Verhandlungen die Frage ebenfalls aus.
teile ’f l ^ urde , unter der Einwirkung gerichtlicher Ur-B bisherigen Hebung gebrochen, sodaß nunmehr
Ges-^ 2 lwssung Platz gegriffen hat , die der Absicht des
Ün v'u ' ben kleinen Grundbesitz zu schonen, tatsächlich ent-
^ I yFx -Zufolge bes zerstückelten Grundbesitzes findet der
Anw - // ' den, platten Lande eine sehr ausgedehnte
ei»>-e besonders da cs an dem weiteren Erfordernis
nsAju' esamteinkommens unter 2000 Mark in den meisten
mailen nicht fehlt.
.) ,, .^^ ußerdem sind viele Eigentumsübergänge dadurch dem
M ... Eupuergesetze entrückt , daß sie sich durch Erbgang
v,„?s. t Ue>lung unter Miterben vollziehen . Denn Elsaß-
rrnm xflCn  besitzt eine ungemein bodenständige Bevölke-
ami 'Is,/ ^ d/tl Heimatboden nicht nur als Erwerbsquelle
'vnimr lEdern ihn als Land der Väter hoch hält und der
uim , ^ Ä . ^ '̂balten sucht. So kommt es oft vor , daß die
Geld ^ orfe wohnenden Kinder von ihren Eltern mit
bleid ^n^^ G ^ ben werden , während die in der Heimat ver¬
eine / machen Bodenbesitz in Alleineigentum erhalten , um
beuaeii UM des Familienbodens möglichst vorzu
brtu ■ lr  können daher die Erscheinung beobachten.

^ ĉht erheblichen Anzahl von Fällen der Zu-
^ ^ Veranschlagung als Ausgangspunkt der 1. Jan.

nuno L V rn ^at ' daß infolge der gesetzlichen Zurech-
ri che Zeit - bis zu 24 Jahren - die rechne-
tjefert ^ ^ ' ebung Zuwachses kein greifbares Ergebnis

wert »»/ / / ' eb' Zällc sehr häufig sind , kann daraus ersehen
»ahn ! Landtag von einem Abgeordneten Maß-
Tchäi ' n, , I Regierung verlangt wurden , wonach eine
Gruiidn Kommission in jeder Gemeinde den Wert der

'w,mcke am l . Januar 1885 endgültig feststellen sollte,
gar kel!^ londivirtschaftlich benutzte Gelände liefert also
mtfrti' fn,/ 11' oder einen verschwindend geringen Teil der

\ tertP? Zuwachssteuer . Leider ist eine amtliche
stum/nsi -pO^ ber , wie viel jeder Gemeinde oder Stadt an
doch mn ^ ^ bis jetzt zufloß , nicht veröffentlicht . Und
lur (A,.„ >Z " ode dieses finanzielle Ergebnis festgestellt und
steuer w, - ä^ genommen werden , sofern die Zuwachs-
den sog ^ verlautet , als Gemeindeabgnbe ausgebaut wer-

steueraeissk / ^ evc§  Anwendungsgebiet für das Zulvachs-
gebiet j, , ^ rem die Jndustriegegendeu , nämlich das Kali-
»<;- • " " ^ verelsaß «*.»> . n.khringens. und die Bergiverksgegenden . Lo-

Die Bergwerksgegenden Lothringens , um diese vor¬
weg zu nehmen , die Umkreise von Diedenhofen , Deutsch
Oth , Fentsch , Hayingen und Rombach , haben infolge des
Aufblühens der Bergwerksindustrie in den letzten Jahren
einen gewaltigen Aufschwung genommen , und naturgemäß
bewirkte die ungeheuere Ausdehnung der Betriebe ein
Steigen der Grundstückspreise . Auf diese ' Gegend wird
etwa ein Drittel der bis jetzt jährlich erhobenen Zuwachs
steuer entfallen . Diese Hochkonjunktur kam gerade zur
rechten Zeit , um dem Gesetz einigermaßen zum Erfolge zu
verhelfen . An ein Anhalten derselben ist jedoch nicht zu
denken . Man darf annehmen , daß die Bergwerksbetriebe
auf ihrer Höhe angelangt sind und deshalb auch den nöti
gen Grundbesitz sich bereits verschafft haben , so daß eine
Abnahme des Grundstücksverkehrs mit Sicherheit erwartet
lverden darf.

Die gleiche Erscheinung haben wir im Kaligebiet des
Oberelsasses . Infolge des schnellen Aufschwungs der
Kalindustrie machte sich eine Besserung auf dem Grund¬
stücksmarkte dieser Gegenden bemerkbar , die man allerdings
nicht als eine Hochkonjunktur bezeichnen kann . Der
Steuerertrag blieb deshalb auch in sehr mäßigen Grenzen.

Beachtensiverter ist denn schon ein Vorgang , den das
Zuwachssteuergesetz — sagen wir — zu erfassen versucht,
der sich auf die Gewerkschaft Amalie bei Wittelsheim be¬
zieht . Die früheren Kuxeninhaber haben ihre Kuxe an die
deutschen Kaliiverke in Berterode übertragen und dabei an¬
scheinend einen gewaltigen Gewinn erzielt . Die Steuer¬
behörde hat diesen Vorgang offenbar auf Grund des 8 6
Zuwachssteuergesetz als steuerpflichtig angesehen und die
Veräußerer der Kuxe zur Abgabe von Zuwachssteuererklä¬
rungen aufgefordert . Als Ergebnis der Steuerberechnung
nannten die Zeitungen einen Betrag von 7 Millionen.
Doch scheinen diese Angaben nicht genau zu stimmen . Nach
einer späteren Notiz soll es sich um einen Steuerbetrug von
4 Millionen handeln . Nach der Mitteilung eines Betei¬
ligten sind die Steuerbescheide bereits zugestellt , die Steuer
jedoch bis nach Durchführung des Rechtsmittelverfahrens
gestundet.

Außer diesen 2 Hauptzentren der Bergwerksindustrie
hat Elsaß -Lothringen eine beachtenswerte Fabrikindustrie,
die sich im Lande beinahe gleichmäßig verteilt . Diese Fa¬
brikanlagen werden aber selten Verkaufsobjekte ; größten¬
teils vererben sie sich in der Familie oder bilden Vermögen
einer Aktiengesellschaft , so daß sie . fast vollständig der Er¬
fassung durch die Zuwachssteuer entzogen sind.

’ (Schluß folgt .)
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Der neueste Crieh.
Ueber die Tatsache , daß das Ziel der Bodenreform¬

lehre zu einer Verstaatlichung des Grund und Bodens
Verstaatlichung immer in dein Sinne der kleberführung in
das Eigentum der öffentlichen Gewalten überhaupt füh-
ren müßte , darüber ist tein Wort mehr zu verlieren . Das
ist von Männern , die in der Bodenreformlehre überhaupt
eine Ivissenschaftliche Richtung sehen wollen , im Ernst nie¬
mals ^bestritten worden . Etwas anderes ist es an sich mit
der psrage , wieweit auch die unmittelbare praktische Arbeit
der gegenwärtigen Organisation der Bodenreformbewegung
auf eine Vergesellschaftung des Grund und Bodens hinaus¬
lauft . Es wäre wohl denkbar , daß das nicht der Fall ist,
und in der Tat hat ja ein großer Teil der einzelnen Pro¬
grammpunkte des Bundes der Bodenreformer mit der Ge¬
staltung der Eigentumsverhältnisse am Grund und Boden
gar nichts zu tun . Die Aenderungen der Fluchtliniengesetz-
gebung und der Bauordnungen , die Errichtung von Heini-
statten , die Förderung des Realkredits usw. sind alles Fra¬
gen , die auf der Grundlage des reinen Privateigentums am
Grund und Boden genau so gut erreicht werden können wie
auf der Grundlage eines reinen Staatseigentums am

uud Boden . Aber es ist andererseits bekannt , daß
alle diese Fragen mindestens mit demselben Eifer und
demselben Nachdruck von den Haus - und Grundbesitzerorga¬
nisationen behandelt werden wie von dem Bunde der Bo-
denreformer , und auch schon zu einer Zeit behandelt wor-
den sind , als der Bund der Bodenreformer sich noch gar
nid )t batnit beschäftigt hat . Deshalb muß eine bodenref 'or-
merische Organisation auch in ihrer unmittelbaren prakti-
Ichen Arbeit andere Forderungen aufstellen , wenn es über¬
haupt noch einen Sinn haben soll, einen besonderen Bund
der Bodenreformer aufrecht zu halten . Und da ist es nun
oft genug nachgewiesen , daß der Bund der Bodenreformer
auch in seiner gegenwärtigen Agitation eine Reihe von
Forderungen vertritt , die nichts anderes bedeuten als eine
Beseitigung des Privateigentums am Grund und Boden,
vncht nur , daß die Bodenreformer den unbeschränkten Er-
Weib von Grund und Boden seitens der Gemeinden usw.
sur ein unter allen Umständen erstrebenswertes Ziel der
Bodenpolitik erklären , lausen insbesondere ihre Bestrebun¬
gen auf Einführung und Erweiterung des Erbbaurechts,
Wiederkaufsrechts usw . darauf hinaus , daß der Grund und
Boden dem Eigentum .der Privatpersonen entzogen und
dem Eigentum der öffentlichen Gewalten zugeführt wird.

Und doch stellen gegenüber diesen offenkundigen Tat-
lachen die Führer des Bundes der Bodenreformer immer
und immer wieder die Behauptung auf , daß die Boden¬
reform das Privateigentum an Grund und Boden unan¬
getastet lassen wolle . Da die Bodenreformer wissen,
diip von dieser Behauptung ihre Existenz und ihre
Schätzung in der öffentlichen Meinung abhängt , so sind sie
in die Lage versetzt, immer von neuem Erklärungen abzu-
geben , die mit den tatsächlichen Verhältnissen im krassen
Widerspruch stehen . Es ist fast schon belustigend , wie sich
die Bodenreformer um den Kernpunkt der Fragen herum¬
winden . Ein bezeichnendes Beispiel dafür sind einige
Worte von Herrn Adolf Damaschke auf dem letzten Bo-
denreformertage ui Straßburg . Mit diesen Worten gehe»
die Bodenreformer nun Ivieder auf die Dörfer und versuchen
jie naiven Gemütern als Beweis dafür beizubringen , daß
die Bodenreform mit dem Gedanken einer ’ Beseiti-
Puig des privaten Bodeneigentums nicht den ge¬
ringsten Zusammenhang hat . In seinem Rückblick
auf die Entwicklung der Bodenreformbewegung führte
Herr Damaschke folgendes aus : „ Im Berichtsjahre

hat man mir nach einein Vortrag eine merkwürdige Frage
vorgelegt : Wenn das deutsche Volk Ihnen , wie einst So¬
lo, , in Athen , zur Durchführung Ihrer Gedanken alle Ge¬
walt übertragen würde , so daß alle Hindernisse beseitigt
wären — würden Sie dann zu einer Verstaatlichung des
gesamten Bodens schreiten oder nicht ? Ich habe darauf
etwa geantwortet : Nehmen wir an , wir würden an einem
Inge um 12 Uhr mittags allen Boden verstaatlichen . Spä¬
testens um 12 y2 Uhr müßten wir ihn doch wieder aus dem
abstrakten Besitz des Staates in den konkreten lebender Men¬
schen überführen , und zwar in der Hauptsache der Menschen,
b\c ihn heute haben , da diese ihn ja allein bearbeiten kän-
neu . Allerdings würden wir bei dieser Ausgabe wohl man¬
cherlei ändern . Wir würden z. B . wohl den Gemeinden
und Kreisen für bestimmte Bedürfnisse , öffentliche Anlagen,
Schulgarten usw ., einen größeren Anteil an dem Lande ' zu¬
rückbehalten , als sie jetzt besitzen. Wir würden in manchen
Leiten des Reiches die Größenverhältnisse der einzelnen
Anteile anders bemessen als jetzt. Wir würden die Rechts¬
formen der Benutzung so gestalten , daß ein Mißbrauch,
eine übermäßige Verschuldung , das Mietkasernenspstem
ausgeschlossen wären und manches andere ."
.. . . Sollte man es für möglich halten , daß diese Worte
öffentlich ausgegeben werden als Beweis dafür , daß die Bo¬
denreform an dem Privateigentum an Grund und Boden
w^ halten ? ! Also eine Viertelstunde nach der Verstaat¬
lichung des Bodens wollen die Bodenreformer den Boden
doch wieder aus dem abstrakten Besitz des Staates in de»
konkreten lebender Menschen überführen . Glauben denn
die Bodenreformen wirklich , mit einer solchen Wortspielerei
Eindruck machen zu können ? ! Daß auch in einem boden-
reformerischen Staate der B e s i tz an Grund und Boden
dem Einzelnen wieder zugewiesen werden würde , ist selbst¬
verständlich . Auch in jedem sozialdemokratischen Staate
wurden den Boden besitzen  im wesentlichen nur der Ein¬
zelne . Ist denn den Bodenreformern jener fundamentaler
Unterschied zwischen Eigentum und Befiü , der den, jüng¬
sten Rechtsstudenten klar ist , und den jedermann im prak¬
tischen Rechts - und Wirtschaftsverkehr beherrscht , völlig un
bekaimt ? Den B e s i tz hat natürlich der Erbbauberechtigte,
der Pachter usw. ebenfalls . Aber er hat nicht das
E , ge n t u m . Also wenn man ganz selbstverständlich
eine Viertelstunde nach der Verstaatlichung des Grund und
Bodens den Besitz  wieder den einzelnen Menschen zuwei¬
len würde , dann brauchte niemand etwa daran zu denken,
auch nun wieder das E i g e n t u m an Grund und Boden
den einzelnen Menschen zu übertragen . Aber gerade aus
dem Eigentum — im Gegensatz zu dem Besitz — fließen
alle jene Rechte , um die es sich bei dem Kampfe gegen die '
Bodenreform handelt . Der Besitz allein gewährleistet ge¬
rade die wichtigsten Punkte aus der gegenwärtigen Eigen-
tumsordnung an Grund und Boden nicht . Es ist nichts als
eine grobe Verivirrung der Begriffe , wenn behauptet wird,
der Kampf der Bodenreformgegner für das Privat eigen-
t u in an Grund und Boden wäre grundlos , da ja die Boden¬
reformer den Privat b e s i tz an Grund und Boden anerken¬
nen . Die Gegner der Bodenreform wissen , für was sic
kämpfen , und sie werden es der Oeffentlichkeit klar machen , !
»lögen noch so viele Begriffsverwirrungen seitens der Bo - l
denreformer in die Welt gesetzt werden . '
„ Um seine Ausführungen recht plausibel zu machen , hat

inm - Damaschke in seiner erwähnten Rede nun noch einige »
enMlne Erklärungen hinzugefügt . Mit der unschuldigsten
Miene von der Welt wirft er dabei wieder Dinge durch¬
einander , die den widersprechendsten wirtschaftspolitischen
Grundsätzen entspringen . Soweit diese Forderungen auf
der Grundlage des bestehenden Rechts durchzuführen sind,

i



Inseraten - Beilage
zur

Wiesbadener Bürger-Zeitung

D. R. G. M. Nr. 546 295
und Nr. 549 475 Fort mit tfEm Kitt!D. R. G. M. Nr. 546 295

und Nr. 549 475

' • Spiralfedern
• Luftzuführung
• ™assernase

4. Schieber zum
Abschließen

5. Abwasser
6. Spiegelscheibe

Frei stehen die Schaufensterscheiben in den Rahmen, kein Zerspringen mehr, weil
federnde Festhaltung geboten ist.

Von den Glas Versicherungen wärmstens empfohlen.
Kein Anlaufen bei der Kälte mehr, da die Ventilation die denkbar beste ist und das

Glas in kittlosen Rahmen sitzt . Das Regen - und Putzwasser ’läuft sofort ab.
Das Einsetzen , sowie Herausnehmen derScheiben aus dem Rahmen ist denkbar einfach.
Staubfreie Abdichtung wird gut und sicher bewirkt.

Diese neue Vorrichtung bietet somit den Hausbesitzern , sowie Ladeninhabern
ganz hervorragende Vorteile gegenüber den alten Konstruktionen , wo immer ein
Zerspringen teurer Spiegelscheiben , sowie Geschäftsstörung eintritt.

Ausführung in Delta -Metall , Eisen und Holz . — Prospekte und Kostenvoranschläge
gerne zu Diensten.

Hochachtungsvoll

J aCOb Cramer , Eisenkonstruktion und Schlosserei
Stiftstraße 24 — Telephon 3443

L

J . &G.ADRIAN
Internationale Spedition
Möbeltransporte o Stadtumzüge

Spezialität:
Obersee - Umzüge ohne  Umladung
Moderne Möbel-Lagerhäuser

F. Dofflein
Friedrichstraße 43’

Kopien aller Sorten
für Hausbrand und Induline

Kuhrbrech Koks
bestes Heizmaterial für 2entralfeuerung

=71ntbraziDKoblen=
Hervorragendste Marken dentfcher, belgifcheru. engl. Herkunft

SteinKol)len*eiform*und Braun*
kohlm Brikcm,flnzünüekoljlen
Ladeliste Aufbereitungu. Abstebuug durch
zuverläfstg arbeitende mafchin. Siebwerke

KotHenoerkauf"SelcUMaN
mit befebränkter Haftung

ftauptkotitor öatznhoMraßez
fernfprecöer Nr. 5S5 und 775
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| Baugeschäft

Aug.Meister
Inh . Ludw . Kraft

Baugeschäft
Röderstraße 42

Fernsprecher 6483

Bücherrevisor

W . Sauerborn
Bücherrevisor

Wörthstr . 8 Telefon 1752
übernimmt die sachgem .,
dengesetzl .Bestimmungen
entspr . Ausarbeitung von
Steuererklärungen (Wehr¬
beitrag , Einkommensteuer
usw .)u.strengst .Diskretion

Dachdecker

Moritz Beltz
Dachdeckermeister

Telefon 1573
Keller str . 10

empfieht sich in allen
vorkommenden
Dacharbeiten

Tel. 3412
Dadjdetftem und
71$pJ)alt ' 0cfd)äft

28 franfeenftraße 28

neuperftellung und Repa¬
raturen sämtlicher Vach-
üecker- u. Tisptzaltardeiten

Spezialität:
holzzementbeüachungen

Sachgemäße au8fiihrung
Mäßige kreise

VQQQQQQQQQQQQQQQQQQO
g Gebrüder g

ILOTZI
^ Dachdeckermeister 8
o Albrechtstrasse 3 8
O und g
o Webergasse 41 g
g Telefon 4384. g

Franz Schäfer
Westendstraße 38

Dachdecker
Reparaturen gut und billig

Selbstausführung

J .P.Schwarz
Dachdecker¬

meister

Bleichstr . 15 pt.
Fernsprecher 2038

Druckereien
_l

DVereinigteruchereien
Hammelmann & Sprunkel

LifograDtiisctie Kunstanstalt
Buch- und Stein-Druckerei

Moritzstr . 27 . Teleph . 422
Anfertigung sämtl . Drucksachen in
best . Ausführ , bei mäß . Berechnung.

Elektrotechnik

Das ist die
barste

halt-

Ersparnis ca . 75°/0.
Preis 10 —50kerz.
1 Mk . exkl . Steuer.

Bei Abgabe dieser Anzeige
5 % Extra -Rabatt.

Max Commichau,
Elektr . Installations -Geschäft,

Riehlstrasse 22. Telefon 1980.

August Jeckel
Ziethenring 1

Installation elektrischer
Licht- und Kraftanlagen

Lager in Maschinen
Beleuchtungskörper

Heiz- und Kochapparate
Installationsmaterial

Ladestelle für Akkumulatoren.

Gärtnereien

6g.Weygandt
Handelsgärtner

Dotzheimerstr . 91
Telefon 2119 Telefon 2119

Anlegung und Unterhaltung von
Gärten . Herstellung all . Blumen¬
bindereien , Kränze u . Bouquets.
Zimmerpflanzen . Balkonkästen.

Glaser

Wilhelm
Hankammer

Früher Fr . Saueressig
Glasermeister

Rheinstr . 28 - Telefon ' 419
Spezialität : Patent - Dreh-

und Schiebefenster
absolut staub - und luftdicht.

HEINRICH
MORR
Inhaber: Joh . Klein

Karlstraße 16 :: Telefon 4931

GLASER
Anfertigung von Fenster¬
rahmen und Verglasungen

Gummiwaren

Schuhe o
Mäntel ^

^ Garten-schlauche etc.
empfehlen billigst

Baeumcher &Co .,
Ecke der Langgasse und

Schützenhofstrasse.

Heizkörper-
Verkleidungen

Karlwalüschmiüt
Schwaibacherfkr.7
fernfprecher 2475

treizküTper-verKleiümmen1 11 >

Kamine in Metall,
Stein und Marmor

Kunstgewerbliche Werkstätte

Lackierer,
Maler , Tüncher

©ö c>0 OG c>G cDCs OG ä©

q Jos.Haenchen^
£ TünchermeisterZ
£ Seerobenstrasse5 D
^ Fernsprech- Anschluss 3573 ^

QC? <D0> «DP <DP «DP

Herm. Kempkes
Maler- und

Tünchergeschaft
Bleichstr. 20II1. Dreiweidenstr. 5
Übernahme sämtlicher Maler-
u. Tüncherarbeiten in einfacher,
sowie hochfeiner Ausführung.
Fasadenanstriche:: Schildermalerei

Jakob Ludwig jun.
Tüncher-, Maler¬

und

Lackierergeschäft

Schillerplatz 4.
Telefon 4115.

Karl Schmidt
Maler - u . Baudekorationsgeschäft
Johannisbergerstr . 6. . Tel . 1372.

Ausführung von Verputz-,
Stukkatur -, Maler- und

Anstreicher-Arbeiten.

Reparaturen prompt und billig.
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LudwigSchmidtl
••• »»••• Zietenring 2

Telephon 3536 l«
empfiehlt sich S
m sämtlichen j

Maler-, Tüncher- u.j
: Lakiererarbeiten:j

= Billige Preise - •

Prompte Bedienung , j

I Heinrich |
| ^ c hneidor i
ß T.. Maler- und §
| 1«nchergeschäft v
8 Kledric herstrasse 2 |
^ Fernsprecher 4125 jj|
«äsoesoGssoGäsoeä̂ jyJ

C Lack  u nd Farben|

A.Rörig&eTe!
Farben-, Lack-
und Kittfabrik

arktstr .6 Fernspr.2500
.HKSSSBä
.A. Z.! l' :Fuß "° d^nl ;1cke

c
Maurermeister  |

W.Dembach
Maur ermeister

Weissenburgstr.3

Öfen , Herde,
Wandplatten

K . eitles
ßismanfering9 : Cd.6534

Öfen, Ncrüe
lüanüplatten

6eneral*t)ertreter der
ftomannuterhe

Photo -Artikel

Medicinal - Drogerie

Hygiea
Photo - und

Sanitäts -Haus
Moritzstraße 24

gegenüber der Gerichtsstr.
Fernruf 2121

Reinigungsinstitute

Grösstes Wiesbadener Glas-
und Häuser-Reinigungs- Institut
Th. Hornstadt
Sohwalbaoherstr. 79 Teiefon 1815
empfiehltden wert.Hausbesitzern
und Spenglermeistern seine drei
fahrbaren mech . Schiebeleitern
von 12 bis 24 m hoch für Repara¬
turen an Kendel und sonstiges an
Häusern zu sehr billig. Preisen.

Ratten und Mäuse
u. sonstiges Ungeziefer
vertilgt unter Garantie

B. Beier
Lehrstrasse 1. Telefon 4055.
Desinfektions -Anstalt.

Sarglager

Sarglager
Friedr . Birnbaum

Schreinermeister
Oranienstr . 54 Tel . 3041

Schreibmaschinen-
Reparaturwerkstatt

Reparaturwerkstatt für
Schreibmaschinen aller

Systeme
Anton Metz

WIESBADEN
Dotzheimerstr . 63 Telefon 1288

Schreibmaschinen-
Reinigungs -Institut

Schlosser

Schlosserei

Kroetsch
Göbenstrasse 8
: Telefon 2131 :

empfiehlt sich in allen

einschlägigen Arbeiten.
Ruü.maper
öau ' und Kunftftöloflerei

Reparaturen;™™!!
Nerostraße 29
fernfpredder 2393

Schreiner

M0K0M0M0M00M0M0M0M0M

Karl Georg
Bau- und

Möbelschreinerei
Richlstr. 15  Telefon 3994
MoMoHoMoHooMoMoMoMoM

Schreinen
arbeiten

Sämtliche Reparaturen an Roll*
laden nsw., Reinigen v. Parkett¬
böden, flufpolieren von möbeln

beforgt schnell und billig

Spengler
und Installateure

Jakob Anthes
Installation und Spenglerei
Guß' Badewannenemaill.

von 50 Mark an.

Badeöfen
von 80 Mark an.

Rheingauerstraße Nr. 4
Telefon 2210

Jul . Löffler
Spenglerei
Installation

Goebenstraße 11
Fernsprecher 3136

Nerostrasse 29
Installation

für Gas und Wasser
Beleuchtungskörper

R. Mayer,
Telefon 2393.

Tapezierer,
Dekorateure

Tapezierer - und
Dekorationsgeschäft

Georg

Lieglein
Zimmermannstraße 5

Telefon 3600

Wandbekleidungen etc.

CarlReichwein
WIESBADEN

Hellmund -, Ecke Dotzheimerstr.
Telephon 357,

Spezialgeschäft für Aus¬
führung von Wandbeklei¬
dungen , Bodenbelägen,

Bädern , etc.
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Germania
Brauerei-Gesellschaft
Tei.142 Wiesbaden

Die Einrichtung unserer neu angeglie¬
derten

Flaschenbier-Abteilung
erregt die Bewunderung aller Fachleute und
sonstig . Interessenten in höchstem Maße.

Durch die Aufstellung der bewährtesten
Reinigungs - Maschinen und Füll-
Ap parate  wird den verehrlichen Kon¬
sumenten volle Gewähr für

hygienisch erstklassige
Brauerei -Füllung

geboten.

Man achte auf das neben abgebildete
Verschluß -Anhänge -Etikett
welches ein Oeffnen der Flasche nur durch
Zerreißen des Bindfadens ermöglicht.

Unsere Biere haben sich seit der Grün¬
dung unserer Brauerei bis zum heutigen
Tage des allerbesten Rufes erfreut.

Dieser Erfolg beruht auf der stets gleich¬
bleibenden vorzüglichen Qualität des
Produkts , das hinsichtlich seines Ge¬
schmackes und seiner anerkannten Be¬
kömmlichkeit den höchsten Anforde¬
rungen entspricht.

WIESBADEN
LUISENSTR . 8 TELEFON 441
Telegramm -Adresse :„ ENERGIE“

Elektrische Licht - und Kraftanlagen
jeder Art

Beleuchtungskörper in allen Stilarten
Metallfadenlampen
Staubsaugeanlagen
stationär und transportabel

Elektrische Koch- und Heizapparate
Haartrockenapparate

Elektrische Kinderkochherde für Puppenküchen
reizendes Weihnachtsgeschenk,

schließt jede Gefahr für das spielende Kind aus.
—  Beratung und Kostenberechnung frei . —
Wir bitten um Besichtigung u serer Ausstellung Luisenstr . 8, l . Et.

0£t)TÜ(lerUOlIOlO,Iütesbaüen
Bu reau und lauer votzbeimerstraßem _ Celefon Nr. 556

Unternehmunn von Beton*u. eifenbeton«
Bauten im hottt« u. Tiefbau, flusführiinn
von inafferdlfftten KeHerböden*Konftnilu
tionen, Mosaik-, üerrazzo«, Kork*, Stein*

holz«, öipfertnflh und HsptialuBöden

£ Weinstube l

?L . Göbcizö EckeKarlstraße ($f2 Adelheids.65 et
S Gutgepflegte Glas- gj
[g und Flaschenweine. J©C2 9 <2 9 <2 9<2 9<2 9<2 9©

S 2 ÄÄ : lfcln # *
r | -g - m * « Spezialfabrik für Aufzüge

ZlUjJUQC  Wiesbaden
Ueberwachung von Aufzügen im Jahres - Dotzheimerstratze 105.
aboimement. Reparaturen und Umbauten. Tel. 3094. Gegründet 1871.

ch -tW . Hosse!
2imMSPMCt8lCP

8äge- und Hohelwerk
Telephon - Anschluß 3494

Wohnung : Eckernfördersti risse 5

Treppenbau
Gartenhäuschen

Turngeräte
Brennholz

Bartenbäufer,
Spaliere,

Wintergarten,
Schutz, u. Zier«

getarnter,
wasch«, Baum«
n. Rofenpfaple

liefert
fl. Debus
Blllcherftr.352.

J. fräüert: itHesbaüen
Spezial<6ef(jt)äft für

fterde und Oeftn Jeder Art
Baite.Linrichtnngen, Inrtallation, eisfcbränhe, ftiegenfchtänke,
Kadetten, öetäfchränke und Sartenfchiäuche- Reparaturen und

Ersatzteile für vorstehende Apparate billtgft
Ausftellungsräume:

frieündtjftraße 12 : fernfpredtjerm

Heinrich Schuhmacher
Göbenstraße 9

Umlegen , Abhobeln , Reinigen
und Wachsen von Parkettböden
aller Art und Treppenstufen
sowie Besorgung sämtlicher

Schreinerarbeiten.

Druck von Hermann Rauch , Wiesbaden,  Friedrichstraße 30.
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f f ^ ter ^ tr ^as Programm des Bundes der Bodenreformer
in , denn nach diesem Programm soll ja der Boden

Mnsatz zci dem herrschenden Bodenrecht , das den
^ IZvraum mit den, nnnpuriearnit bein Boden angeblich begünstigt , unter ein

werden , das den Mißb
Wenn es dagegen zürn Schlüsse heißt:

neuev Recht gestellt werden , das den Mißbrauch mit dem
Boden ausschließt . ' - . -(fvht Wenn es dagegen zum Lchluye iiemt:
bnh ' ,rtU-Cĉ ' Büederkaufsrecht usw . könnten die Ziele der
bri » -,IU ^ mcr ' !? eu  Bodenrechts der Verwirklichung näher-
M . dann ist damit klipp und klar ausgedrückt , daß die

' ? >btzung dieses neuen Bodenrechts die Vergesellschaf-
a» fs. Bodens  und die Aufhebung des Privateigentums
de-, e? !! , Boden bildet . Das ist ja der Grundgedanke
«■' " ' öaurechts , daß nicht der Einzelne das Eigentum an

" 'sd Boden besitzt, sondern eben Staat oder Ge-
re,w U .' ^U' ^ Erbbaurecht verleihen . Wer das Erbbau-
>nil> wie zu einer allgemeineren Geltung bringen

' . .erlangt damit aanz von selbck die Schaffung von
, l. '' oder Gemeindeeigentum und die Aufhebung des Pri-

, ' ,7Sentums an Grund und Boden . Das ist so klar , daß
schlechterdings nicht begreifen kann , wie die Boden-

dos . oinem Atem sagen können , sie wollen
rcU-nr " ^'^ lgentum an Grund und Boden aufrecht
apin, if n ' / ch wollen das Erbbaurecht zu einer all-
des $rv >" Einrichtung machen . Daß durch die Aufhebung
lakliii, ' ooteigentuins an Grund und Boden , und die Ileber-
v K, n, bloßen Benutzungsrechts an dem Einzelnen
sein = ‘).er  Freiheit und der Freude und das Bewußt-
bseiki- /.^ " gesicherten und befestigten Besitzes " erhalten
innöe ? fü £^ e' eine Behauptung , die erst bewiesen werden
iveini, ' Heimatsgefühl des deutschen Volkes wider-
and, >,-n/n " H Behauptung ebenso wie die Erfahrung in
uveit ) sondern . Aber das wäre , wie gesagt , erst eine
►off. ,..-, ^ oge. Es gilt zunächst immer und immer wieder
Bod ^nvlr !^ das von den Bodenreformern erstrebte
ftctnir; *r,L?™  oufbaut auf einer Vergesellschaftung , Ver¬
sen N „ > F^ rstadtlichung usw . des Bodens , lieber die-
wird n ^ muß Klarheit geschafft werden . Dann

g" n.i anderen Bkhne ? bewegen^ *

können die Baus- und 0rund=
»«sitzeroereine rum Besten ihrer

Mitglieder tun?
e. - N

städten 'uns ' 'n.e,^ten  Städten , insbesondere in allen Groß-

herausgestell ^ die^ ^ Mittelstädten hat sich das Bedürfnis

an du ' Mietverträge
schließen Und ' hil 9Ä? en  Mietvertragsformularen abzu-
verträae i. ^ : • Mästung und der Vertrieb dieser Miet
große * ,!L 1 S ?’1' ^ te. Haus - und Grundbesitzervereine eine
gerlichen niietrechtlichen Bestimmungen des Bür¬
den bereWtwi -̂ M ^ werden nach vielen Richtungen hin
recht - st,, s!„^ a .- lnspruchen der Vermieter nicht mehr ge-
leider n»s Seiten und Verhältnisse zuqeschnitten , die
schwunD k s schlichen Verkehr immer mehr ver-
Hausbesikern ^ d deshalb müssen die Mietverträge der
gerlichen Jum ^ il die Bestimmungen des Bür-
Recht beruben soweit sie nicht auf zwingendem
Mietverträn, ' ’s ! ^aasten des Vermieters abändern . Diese
Fahren vm, Hausbesitzervereine sind in den letzten
schwer mtaerrriff » Gegnern der Haus - und Grundbesitzer

' ^ n worden . Zu Unrecht , denn sie stellen

nur einen Schutz der Vermieter gegen böswillige Mieter
dar , den das Bürgerliche Gesetzbuch versagt . Andererseits
hat es aber keinen Wert , durch äußerlich scharfe Ausdrücke
in den Mietsvertragsformularen eine gewisse Gegnerschaft
herauszufordern . Die Mietverträge können alle wesent¬
lichen Schutzbestimmungen für den Vermieter enthalten und
dabei doch den Anschein vermeiden , als ob in den Verträ¬
gen ausschließlich Rechte des Vermieters und Pflichten des
Mietrs festgesetzt werden sollen . Bei der Bearbeitung der
Mietvertragsformulare werden die Syndici der Vereine
und sonstige juristisch gebildete Mitarbeiter und Freunde
wirksam helfen können . In verschiedenen Städten ist der
Versuch gemacht ivorden , sogenannte korporative Mietver¬
träge herauszugeben , d. h. Verträge , die auf einer Verein¬
barung zwischen den Hausbesitzervereinen und den in der
Gemeinde vorhandenen Mieterorganisationen beruhen.
Wo sich ein ersprießliches Zusammenarbeiten mit den Mie
terorganisationen durchführen läßt , ist gegen derartige kor¬
porative Mietverträge nichts einzuwenden . Denn die ein¬
sichtigen und gutwilligen Mieter werden leicht begreifen,
daß es sich bei den Vorschriften zu Gunsten der Vermieter
um Schutzbestimmungen handelt , die im Interesse der Ge¬
rechtigkeit wohl zugebilligt werden können . Aber natürlich
müssen auch bei einer derartigen gemeinschaftlichen Ab¬
fassung von Mietverträgen die Hausbesitzer ihren berechtig¬
ten Standpunkt wahren und , falls ihnen dies versagt wird,
lieber auf den korporativen Mietvertrag verzicküen.

Dem Schutze der Vermieter gegen Ausbeutung durch
böswillige Mieter sollen auch die in zahlreichen Vereinen
eingeführten

Schutzlisten
dienen . Diese Schutzlisten sind leider Gottes in manchen
Großstädten eine Notwendigkeit geworden . Auch haben
sie bei den Mietern , soweit sie nicht zu den Leuten gehören,
die grundsätzlich alles verwerfen , >vas zum Schutze des
Haus - und Grundbesitzes dient , Billigung gefunden , da ja
in letzter Linie die Schädigungen des Hauswirtes auf die
Mieter in der Form der durch das größere Risiko gesteiger
ten Mietpreise zurückwirken . Allerdings soll man das
Mittel der Schutzlisten nur da anwenden , wo es nach dem
Ilmfange und den Verhältnissen der Stadt angebracht er¬
scheint. Die Schutzlisten sind auch mit großer Vorsicht zu
führen , da eine etwa versehentlich falsche Aufnahme in die
Schutzliste als Beleidigung des betreffenden Mieters ange¬
sehen werden kann und auch mehrfach von den Gerichten
als solche bestraft worden ist . Die Schutzlisten sind nicht
dazu da , solche Mieter zu registrieren , die aus irgend wel¬
chen unglücklichen Zufällen gelegentlich zahlungsunfähia
geworden sind , sondern solche Mieter , die nachweislich
darauf ausgehen , durch alle möglichen Schiebungen die
Hausbesitzer zu prellen . Leider , wie gesagt , gibt es ja der¬
artige Existenzen in den Großstädten gar nicht wenig.
Daß im übrigen die Schutzlisten streng vertraulich behan¬
delt werden müssen , und jedenfalls nur den Mitgliedern
des Vereins zugänglich gemacht werden dürfen , versteht sich
von selbst.

Neben und an Stelle der Schutzlisten haben einzelne
Vereine eine

Auskunstserteilung
eingeführt , die sich im allgemeinen gut bewährt hat . Der
Hausbesitzerverein sammelt in seiner Geschäftsstelle die Mit¬
teilungen , die ihm über die einzelnen Mieter gemacht werden,
und er gibt auf derGrundlage dieser Mitteilungen dem Ver¬
mieter , der an einen Mieter vermieten will , eine entspre¬
chende Auskunft.
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Die Einrichtung von
Einigungsämtern für Mietstreitigkeiten

ist in verschiedenen Gemeinden von gutem Erfolge begleitet
gewesen . Allerdings handelt es sich hier weniger um eine
Einrichtung der Hausbesitzer -Vereine an sich als vielmehr
um eine kommunale Institution behördlichen Charakters.
Es haben zwar auch einzelne Vereine ihrerseits Einigungs¬
ämter eingerichtet , doch fehlt diesen naturgemäß die behörd¬
liche Autorität . Ein kommunales Einigungsamt für
Mietsstreitigkeiten besitzen u . a . Frankfurt a . M . und So-
lingen . Leider hat die Steuerbehörde die Tätigkeit der
Einigungsämler fast völlig unterbunden . So war in 2c
langen zwischen dem Solinger Hausbesitzerverein und dem
Solinger Mieterverein die Vereinbarung getroffen , bei
Streitigkeiten aus dem Mietvertrag das Einigungsamt zu¬
nächst anzugehen und es hat auch in zahlreichen Fällen
seinerzeit segensreich gewirkt . Die Steuerbehörde hat es
jedoch fertig gebracht , diese Vereinbarung als besonderen
Vertrag anzusehen und daher als besonders stempelpslichtig
zu erklären . • Die Aufrechterhaltung dieser Bestimmung
ivürde deshalb neben dem eigentlichen Mietstempel noch
einen besonderen Aufwand von 10 000 Mark jährlich an
Stempelsteuer gefordert haben . Der Vorstand des Eini
gungsamtes sah sich deshalb gezwungen , der Vereinbarung
eine andere Fassung zu geben , die den Parteien nur den
Rat erteilt , bei Streitigkeiten zuvor das Einigungsamt an¬
zurufen . Nachdem aber der vertragliche Zwang in Weg¬
fall gekommen ist , befindet sich die Zahl der vor 'dem Eini¬
gungsamt zum Austrag kommenden Streitigkeiten in
dauerndem Sinken.

Zu den
ivirtschaftliche» Unternehmungen

der Hausbesitzervereine im engeren Sinne des Wortes ge¬
hören namentlich die Müll - bezw . Fäkalienabfuhr und die
Schließ - und Nachtwach -Jnstitute . Sofern diese Unterneh¬
mungen nur einen geringeren Umfang haben , loerden sic
von den Geschäftsstellen selbst betrieben . Bei einer größe
ren Ausdehnung der Geschäfte ist dies aber nicht mehr mög¬
lich, und es müssen besondere

Wirtschaftsgenossenschaften
(eingetragene Genossenschaften ) eingerichtet werden . Für
die Errichtung solcher Genossenschaften bestehen verschiedene
Musterstatute , die von den großen Organisationen der
Haus - und Grundbesitzervereine , namentlich von dem Cen-
tralverband der Haus - und Grundbesitzer -Vereine Deutsch¬
land und dem Preußischen Landesverband jederzeit zu be¬
ziehen sind.

Die Wirtschaftsgenossenschaften der Hausbesitzer dür¬
fen nur als Genossenschaften mit beschränkter  Haft¬
pflicht gegründet werden , da die unbeschränkte Haftpflicht
zu allzu schweren Schädigungen führen kann . Notwendig
ist ferner , daß die Genossenl ^ nften beschränkt werden auf
die Mitglieder des betreffenden Vereins , mindestens aber
ausschließlich aus Hausbesitzer . Es ist nicht zu leugnen,
daß einzelne Genossenschaften gerade dadurch einen glänzen¬
den Aufschwung genommen haben , daß sie den Kreis ihrer
Mitglieder niöglichst weit zogen und jeden als Mitglied
auftrahmen , der sich zur Mitgliedschaft meldete , ganz ohne
Rücksicht darauf , ob die betreffenden Personen Mitglieder
des Vereins oder überhaupt auch nur Hausbesiüer waren.
Dieser äußere Erfolg einzelner Genossenschaften darf aber
nicht darüber hinwegtäuschen , daß es dem innersten Wesen
von Wirtschaftsgenossenschaften der Hausbesitzer wider¬
spricht , wenn Nichthausbesitzer ausgenommen werden.
Die Hausbesitzergenossenschaften sind eben der Hausbesitzer
wegen da , sie sollen den Hausbesitzern Nutzen und Hilfe

bringen , und gerade die schnelle Ausdehnung einer Ge- '
nossenschaft unter Marker Beteiligung von Mitaliedern , die
nicht Hausbesitzer sind , kann leicht das Tätigkeitsfeld der
Hausbesitzergenossenschaften zu Nngunsten der Hausbesitzer
verschieben . Derartige Genossenschaften bekommen
ganz von .selbst allmählich den Charakter von Großunter¬
nehmungen , die das Interesse für die Bedürfnisse der Haus -'
besitzer, namentlich der kleineren Hausbesitzer , verliere»
und ihrer Organisation nach teilweise verlieren müssen-
Die Größe einer Genossenschaft an sich ist noch lange nicht
das einzige Zeichen ihrer Vorzüglichkeit für die besondere»
Bedürfnisse des Hausbesitzes . Es kann sehr leicht Vorkom¬
men , daß bei den auf der Grundlage der Großuntel-
nehmung wirtschaftenden Genossenschaften die Hausbesitzer
selbst schließlich vergeblich Unterstützung suchen.

Wichtig ist es aber auch , daß die Genossenschaften mög¬
lichst auf die Mitglieder der Vereine beschränkt werden . Dip
Einrichtung der Wirtschaftsgenossenschaften der Hausbesitzer
beruht auf deni Grundgedanken der Hausbesitzerorgani¬
sation . Die Genossenschaften sollen eine Egänzung und
eine Stärkung der Hausbesitzerorganisationen darstellen , sic
sollen aber nicht gewissermaßen den Hausbesitzervereinc»
Konkurrenz machen . Deshalb ist es notwendig , daß in die'
Satzungen der Genossenschaften ein Passus aufgenomme»
wird , der dem Vereine einen dauernden Einfluß auf dic,
Genossenschaft gewährleistet . Dies geschieht in der Rege»
dadurch , daß besonders wichtige Beschlüsse der Generalver¬
sammlung der Genossenschaft der Genehmigung des Haus --
besitzervereins unterworfen werden.

Zur Gründung einer Genossenschaft sind nach dem Ge-s
nossenschaftsgesetze mindestens sieben Personen erforderlich-
Es ist natürlich wünschenswert , daß von vornherein eiuc
größere Anzahl von Mitgliedern sich zusammenschließt --
Ebenso ist es erforderlich , daß in dem Vorstande des Ver¬
eins/in den Vereinsversammlungen etc. die Gründung der
Genossenschaft genügend vorbereitet wird . Wie sich i>»
einzelnen die Gründung vollzieht , wie die Anmeldung zur»
Genossenschaftsregister zu erfolgen hat , die Einberufung
und Leitung der Generalversammlungen etc. zu bewerk¬
stelligen ist, kann in diesem Zusammenhänge nicht nähAi
dargesiellt werden . Vereine , die die Absicht haben , eine GeD
nossenschaft zu gründen , können jederzeit eingehenderes M »4
terial von den großen Hausbesitzerorganisationen beziehen-

Es besteht seit einiger Zeit auch ein Deutscher
Verband für  Ha u s b e s i tz e r g e no s s e n s ch a f -
t en , mit dem Sitz in Spandau , der die durch das Gesell,
vorgeschriebene Revision der Genossenschaften besorgt-
Dieser Verband (Revisionsverband ) hat einen eigenen Ve»' !
bandsrevisor , der gegenwärtig in der Person des Revisors
des Haptverbandes deutscher gewerblicher Genossenschafte»
bestellt ist . Wie in dem letzten Berichte des Brandenlmrss
schen Verbandes der Haus - und Grundbesitzervereine aus-
aeführt ist , kann die Zugehörigkeit , zu dem deutschen Ver¬
bände für Hausbesitzergenossenschaften den einzelnen Ver¬
einen nur dringend empfohlen werden . Die jungen Ge-r
nossenschaften , die meist von Laien geleitet werden , bedür¬
fen der fortdauernden sachverständigen Kontrolle , um sic
vor Fehlern zu bewahren , die vielleicht verhängnisvoll
iverden können , und um sie darauf hinzuweisen , die 9?»i
stimmungen des GenoN -mschaftsgesetzes zu beachten . Nahf
dem Gesetz wird ja allerdings jede Genossenschaft , dic
einem Verbände nicht angehört , durch einen vom Ger im
bestellten Revisor alle zwei Jahre revidiert . Wie aber d»'
Erfahrung lehrt , reicht diese Revision keineswegs aus-
um eine gute , auf sicherer Grundlage ruhende Geschäfts¬
führung zu gewährleisten . Oft werden vom Gericht ungei
eignete Revisoren bestellt , die sich damit begnügen , forme»
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öu Prüfen, es aber unterlassen, auch die ganze
M r e Geschäftsführungzu prüfen. Es bleiben daher
,, unbeachtet, die leicht zu einem Zusammen-
r. 7e lsipeen können. Die Prüfung durch einen Ver-
^ ^̂ evrsor gewährt wegen ihrer Zuverlässigkeit eine be-
i, e?. sichere Sicherheit sowohl der Geschäftsleitung sel-
niFivi» 6 ^ nllün  überzeugt sein kann, daß ihre Geschäfts-
.J eme  gesunde war, sofern vom Revisor keine Be-
^ai gelungen erfolgt sind, wie auch für die Mitglieder und

%\  welche der Bank Kapitalien anvertrauen,
io r, ■h* ^* e -̂öhe der Genossenschaftsanteile betrifft,
„i'Jir üie Verhältnisse in den einzelnen Städten
iilinn ra Clll.fl1  verschieden. Manche Genossenschaften geben

, ^ Î enschaftsanteile von 30 M. aus, andere solche
von ? v0̂0 M. bis zu 300 M. Um der Genossenschaft

'»iiiiindn eine gewisse finanzielle Stärke zu geben,
re' c* siü), die Anteile nicht allzu gering zu bemessen.
^ '̂^Erbung der Mitgliedschaft kann dadurch erleichtert

ulläm' ' ^ die Einzahlung des Anteils in Raten
w Jr - r en  Anteilen steht eine Haftsumme gegenüber,
mm,' verschieden bemessen werden kann. Als zweck-
d..,." 8 hat es sich herausgestellt, die Haftsumme auf den

ttuten Betrag festzusetzen wie den Genossenschaftsanteil.
a .̂ "st ^üesitzergenossenschaften haben sich bisher beson-

...if ? ü̂iahrt auf dem Gebiete der Müllabfuhr (evtl, zügle'
rê '°^ "enabfuhr) und des Äiachtwachwesens. Mit

tnr ^tungen haben die einzelnen Genossenschaften
recht günstige finanzielle Erfolge erzielt. Welche
^e ^ bei einer geschickten Handhabung des

-- ..siü>vachwesens gemacht werden können, hat der bekannte
A. v'er der Pommerschen Hausbesitzer, Dr . Graßmann-

"Uf dem Zentralverbandstage 1904 in Breslau
hires r bereits nach sechsmonatlichem Bestehen hat

Schließ- und Nachtwachinstitut nicht nur die
imiUvl Ü̂ eckt, sondern einen Gewinn abgeworfen. Be-
l11lfxvs  wertvoll ist aber die Rückwirkung des Instituts
>vii3 s ^ ^ ttiner Hausbesitzer selbst. Durch das Institut
m,- ^ Stettiner Hausbesitzern über das doppelte des

-JE . Erspart, den sie als Beitrag an den dortigen
bereckinpi herein zu zahlen haben. Herr Dr. Graßmann
Grnnna r•i >a* ^ lgendermaßen: Der Stettiner Haus- und
iäbrlirn EÜ̂erverein nimmt von seinen 1300 Mitgliedern

\  Mark, also im Jahre 5200 Mark. Die auch in
mm ftndliche Tochtergesellschaft der Kölner Wach-
o ftre 'EMesellschaft schließt die Häuser für monatlich
woMî si tUr, Ehrlich 30 Mark. Das Schließ- und Nacht-
nir i Vereins aber schließt die Häuser schon
eiâ n^ monatlich, also für jährlich 12 Mark. Das
alit'v ',. ^ "ll" ut erspart also den angesckllossenen Mit-
da T21  monatlich je 1,50 M. also jährlich je 18 M. und
teil w öm, ^ etwa schon 650 Mitglieder angeschlossen hat-
nn w-n m ' 050, das heißt jährlich 11 700 Mark. Den
Mari nrn/Em überhaupt zu leistenden Beiträgen von 5200

r E eine Ersparnis allein bei dem Schließ- und
^Ä ^ stftute von 11 700 Mark gegenüber,

ickiaiî, b versuche, die Tätigkeit der Hausbesitzergenossen-aus andere lliitarimlimniiop,, !tnvim nn 5ere Unternehmungen auszudehnen, sind
iiw ^ cht erfolgreich gewesen! am meisten hat
Wear iw *«* ber gemeinschaftlicheBezug von Kohlen
der .siiaoswnschaft  bewährt. Bei einer Ausdehnung
im ^ Genossenschaften auf Unternehmungen, die
Handel- dem kleinen und mittleren selbständigen
übrigensGewerbebetriebe Vorbehalten sind, wird man
Gründen wm"gemeinen Wirtschafts- und sozialpolitischen
sitzer, die iemnêwftchtig sein müssen. Denn die Hausbe-
sind und bi, «1 # lm >° wichtiger Teil des Mitelstandes
als eine ibrei-̂ ^ l ^ ng und Stärkung des Mittelstandes

rnehmsten Aufgaben zu betrachten haben,

sollen nicht etwa auf dem Wege der Hausbesitzergenossen¬
schaften dem gewerblichen Mittelstände geschäftliche Schwie¬
rigkeiten durch die Errichtung von Konkurrenzunterneh¬
mungen entgegenstellen.

Eine besondere Art der Hausbesitzergenossenschaften
sind die Kreditgenossenschaften, die unter den Namen

Hausbesitzerbanken
eine große Verbreitung gefunden haben. Die Hausbe¬
sitzerbanken sind Einrichtungen des Personalkredits. Die
Frage, ob die Errichtung besonderer Genossenschaften zur
Förderung des Personalkredits der Hausbesitzer erstrebens¬
wert ist, muß unbedingt bejaht werden. Allerdings stehen
ja, rein theoretisch betrachtet, auch den Hausbesitzern die
Kredite des Bankgeschäftes zur Verfügung. Dieser Bank¬
kredit, der sich bei der Konzentrationstendenz des Bank¬
wesens immer mehr auf die Großbanken erstreckt, kommt
aber für die Hausbesitzer, die nicht gleichzeitig im großka¬
pitalistischen Verkehr stehen, praktisch nicht in Frage. Die
Großbanken können sich der ganzen Anlage ihres Betriebes
nach nicht mit den kleinen Geschäften befassen, um die es
sich bei dem Personalkredit, der Hausbesitzer in
der Regel handelt. Und andererseits sind die Haus¬
besitzer, ivenigstens in ihrer Eigenschaft als Haus¬
besitzer, nur selten in der Lage, diejenigen Sicherheiten zu
bieten, die die Großbanken auf Grund der gesetzlichen Be¬
stimmungen oder der geschäftlichen Usancen verlangen.
Hier einzugreifen, diese Lücke auszufüllen, sind eben die
Wirtschaftsgenossenschaften bestimmt. Nun bestehen frei-
lich in den meisten Orten anderweitige Kreditgenossen¬
schaften, wie Handwerkergenossenschaften etc. Indessen
auch bei diesen Genossenschaften können die Hausbesitzer
nicht diejenige Berücksichtigung ihrer besonderen Bedürft
nisse erwarten, wie bei Genossenschaften, die mit dem aus¬
schließlichen Zweck, den Hausbesitzern als solchen zu dienen,
gegründet werden.

Daß aber zahlreiche Fälle Vorkommen, in denen es
für den Hausbesitzer ungemein wichtig, ja geradezu eine
Existenzfrage für ihn ist, schnell und leicht vorübergehenden
Kredit zu erhalten, daran kann kein Zweifel sein. Die
Verwaltung und die gewinnbringende Verwertung eines
Hauses erfordert oftmals verhältnismäßig kostspielige Re¬
paraturen, Umbauten, Ausbrüche, Anbauten usw., die der
Hausbesitzer nicht immer in der Lage ist, aus den ihm im
Augenblick zur Verfügung stehenden- Mitteln zu decken.
Derartige Ausgaben werden unter Umständen selbst ohne
und gegen seinen Willen durch behördliche Maßnahmen
gefordert, man denke zum Beispiel an die sogenannte Bäcke
reiverordnung. Aber auch die Aufnahme oder Ver¬
längerung von Hypotheken macht namentlich in dem gegen¬
wärtigen Zeitpunkt vielfach derartig hohe einmalige Aus¬
gaben notwendig, daß der Hausbesitzer zu ihrer Deckung ge-
zivungen ist, einen Kredit aufzunehmen. Es kommen
vorübergehende Schwierigkeiten hinzu, die dadurch ent¬
stehen, daß der Hausbesitzer wider Erwarten Mietausfälle
erleidet oder die Mieten nicht pünktlich einbekommt, wäh¬
rend seine Existenz an eine pünktliche Hypothekenzinszah¬
lung gebunden ist. Auch andere persönliche Verhältnisse
des Vermieters können eine Rolle spielen und jedenfalls
sind zahllose Möglichkeiten vorhanden, die die Beschaffung
eines persönlichen Kredits für den Hausbesitzer unum¬
gänglich machen. Und in allen diesen Fällen soll die
Hausbesitzerbank Hilfe bringen. Sie soll dem Hausbesitzer
auch dann noch Kredit verschaffen, wenn andere Kreditinsti¬
tute versagen würden. Und sie kann das auch trotz aller
Vorsicht und Gewissenhaftigkeit, da die Hausbesitzerbank
weit niehr als die anderen Institute in der Lage ist, die
persönliche Kreditfähigkeit des Hausbesitzers, sowie den
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Wert seines Grundstückes ganz genau zu beurteilen. Selbst¬
verständlich muß sich die Hausbesitzerbank von allen ge¬
langten oder unsicheren Geschäften ebenfalls fern halten,
denn sie ist ja nicht da für das augenblicklich in Not be¬
findliche einzelne Mitglied, sondern sie ist da durch und für
die Gesamtheit der Mitglieder, und die Hausbesitzerbank
darf nicht, um einem Mitglied zu helfen, die Gesamtheit der
Mitglieder schädigen und gefährden.

Aus der Bestimmung der Hausbesitzerbanken für den
Personalkredit geht schon hervor, daß sie grundsätzlich für
den Realkredit als solchen nicht in Frage kommen. Abge¬
sehen davon, daß nur die größten Hausbesitzerbanken mit
Mitteln arbeiten, die auf dem Realkreditmarkte überhaupt
eine Rolle spielen könnten, darf die Hausbesitzerbank ihr
Geld nicht in langfristigen Darlehen festlegen. Nach dem
Gesetze muß eine verhältnismäßig kurze Kündigungsfrist
der Genossenschaftsanteile gewahrt bleiben, so daß die
Hausbesitzerbank schon aus diesem Grunde immer über
eine entsprechende Liquidität verfügen muß. Aber auch
die sonstigen Geschäfte, die Hausbesitzerbanken machen kön¬
nen, sind alle aus kurzfristige Ausleihungsarten angewiesen.
Das gilt namentlich von den Spareinlagen und von dem
Depositenverkehr, die die Hausbesitzerbanken in erster Linie
pflegen inüssen, um stets Mittel zur Verfügung zu haben,
und um den Verkehr mit den Hausbesitzern aber auch mit
allen übrigen Kreisen der Bürgerschaft lebendig zu erhal¬
ten. Denn Spargelder und Depositen soll die Hausbesitzer¬
bank natürlich nach Möglichkeit auch von anderen Kreisen
als von ihren Mitgliedern zu bekommen suchen. Daß die
Hausbesitzerbank allerdings auch bei den Spareinlagen aus
eine längere Kündigungsfrist, durch eine entsprechende
Zinspolitik usw. hinwirken soll, ist eine andere Frage.

Welche Geschäfte die Hausbesitzerbank sonst noch be¬
treiben soll, hängt ganz von der einzelnen Bank und der
einzelnen Gemeinde ab. Größere Hausbesitzerbanken be¬
treiben heute überhaupt alle Bankgeschäfte, die es gibt. In
erster Linie den Wechseldiskont, aber auch den An- und
Verkauf von Effekten usw. Auf dem Grundstücks- und
Hypothekenmarkte können sie sich betätigen als Vermitt¬
lungsstelle für An- und Verkäufe von Grundstücken und
Beschaffung von Hypotheken. Die Hausbesitzerbanken kön¬
nen sich auch, obgleich sie, wie gesagt, Hypothekarkredit nie
oder auch nur in ganz verschwindenden Ausnahmefällen
gewähren dürfen, für die Erleichterung des Realkredits be¬
tätigen, indem sie z. B. kurzfristig kündbare Zwischendar¬
lehen bis zur endgültigen Beschaffung der Hypothek ge-
Ivähren oder ebenfalls kurzfristig kündbare Zuschußdarlehen,
wenn es dem Hausbesitzer nicht möglich war, eine frühere
Hypothek in derselben Höhe wieder zu bekommen. In
eigenartiger Weise hat sichz. B. die Münchener Hausbe¬
sitzerbank an der Beschaffung des Realkredits beteiligt, in¬
dem sie die bankmäßige Verwaltung des Vermögens der in
München gegründeten besonderen Anstalt des 'Münchener-
Vereins zur Beschaffung2. Hypotheken übernommen hat.

lieber die Gründung und Leitung der Hausbesitzerban¬
ken gilt alles das, was oben von den Wirtschastsgenossen-
schaften der Hausbesitzer überhaupt gesagt worden ist. Jns-
sondere soll auch bei einer Hausbesitzerbank der Genossen¬
schaftsanteil nicht zu niedrig bemessen sein und der Haus¬
besitzerverein muß sich nach Möglichkeit eine dauernde Ein¬
wirkung auf die Bank zu sichern suchen.

Uermi$cMe$.
lieber Grundbesitzsteuernund Mittelstand schreibt

Justizrat Dr. Baumert-  Spandau in den „Reichsdeut¬

schen Mittelstandsblättern" : Von den Grundbesitzsteuerit
sollen diesmal hier nur die Umsatzsteuern, d. h. diejenigen
Steuern in Betracht gezogen werden, die bei der Veräuße¬
rung eines Grundstücks erhoben iverden, die also den Um¬
satz des Grundstücks verteuern oder das Uebergehen des
Grundstücks von eiiter Hand in die aitdere herbeiführen.
Für den selbständigen Mittelstands ist oft der Besitz eines
Grundstücks unentbehrlich, um mit Erfolg ein Gewerbe zu
betreiben und nicht alle Jahre vor der Notlage zu stehen,
ivegen einer Kündigung den bisherigen Gewerbebetrieb auf¬
geben und verlegen zu inüssen uitd dainit rneist auch die
Kundschaft oder einen Teil davon zu verlieren. Alles, was
daher den Erwerb eines Grundstücks erschwert, ist inittel¬
standsfeindlich. .Ganz besonders erschweren den Erwerb
eines Grundstücks für den Mittelstand, der nicht sehr kapi¬
talkräftig- ist, die neuen Besitzwechselsteuern, die in Deutsch¬
land, iitsbesondere in Preußen, jetzt mehrfach eingeführt
sind. Jit Preußen erhebt der Staat 1 Prozent, das Reich
einen Zuschlag von 2/s Prozent , von 1917 ab nur die
Gemeinden eine lveitere Besitzwechselsteuer in der Regel von
1—2 Prozent, so daß diese Steuer bei dem Erwerbe eines
Grundstücks oft sehr ins Gewicht fällt. Da nun diese Ab¬
gabe bar bezahlt werden muß, so ist sie sehr hinderlich für
den selbständigen Mittelstand, ein Grundstück zu erwerben.
Noch schädlicher aber ist, daß diese Abgaben auch bei der
Zwangsversteigerungerhoben werden. Gar mancher, der
nicht über viel Geld verfügt, möchte seine zweite Hypothek
ausbieten. Er muß aber davon Abstand nehmen, nachdem
er erfahren hat, ivelche Kosten durch die Besitzwechselsteuern
ihm zur Last fallen, wenn er das Grundstück ersteht. Zu die¬
sen Besitzwechselsteuern tritt nun noch die Zuwachssteuer.
Diese erschwert ganz besonders dem selbständigen Mittel¬
stände den Erlverb eines Grundstücks. Denn der Verkäufer,
auch wenn er wohlhabend und bereit ist, dem Käufer das
Kaufgeld zu stunden und eintragen zu lassen, wird doch
mindestens den Betrag der Wertzuwachssteuer, die bar zu
zahlen ist, vom Käufer bar bezahlt verlangen. Und da der
kapüalschwache Mittelstand selten diese Beträge bar erlegen
kann, so ist für ihn durch die Wertzuwachssteuer der Erwerb
eines Gruildstücks bedeutend erschwert. Mögen die
Gründe, die von den Freunden der Wertzuwachssteuer in
noch so beredter Weise für ihre angebliche Berechtigung vor¬
gebracht worden sind, auf idealer Auffassung beruhen, eine
Hauptwirkung der Wertzuwachssteuer ist, daß sie dem Mit¬
telstände den Erwerb eines Grundstücks erschwert und da¬
durch mittelstandsfeindlich wirkt. Da nun die Grundstücke,
bei denen eine Wertzuwachssteuer zu zahlen ist, sich meistens
eRer günstigeren Lage erfreuen, so ist gerade der Erwerb
solcher Grundstücke für den kapitalschwachen Mittelstand
doppelt erschwert. Mag man über die Besitzwechselsteuer
und Wertzuwachssteuer denken lvie man will und soziale
Gründe für ihr Bestehen Vorbringen soviel man ivill, diese
Steuern wirken nicht sozial, sondern sie sind mittelstands¬
feindlich, und zwar um so mittelstandsfeindlicher, je höher
sie sind.

Die Städtische Hypothekenanstalt für zweite Hypotheken i»
Görlitz. Die Eröffnung der Hypothekenanstalt ist ani 1. Juli 191
erfolgt, ihre Tätigkeit sollte zunächst nur bis z» einem Betrage voll
500 000 M. sich erstrecke». Eine Erhöhung dieses Betrages ist voll
einem Beschluß der städtischen Körperschaftenabhängig. Bereits ,n»'
Tage der Eröffnung waren rund 'A Million an Privatgelder » ei»i
gegangen, ivelche sich bereits 1 Monate nach Eröffnung auf +50 00°
Mark erhöht hatten. Am >5. November waren von diescin Betrags
bereits 131 000 M. ausgeliehen, weitere rund 93 000 M. waren be¬
willigt und über rund 193 000 M. Anträge befanden sich in Arbeit,
so daß damit gerechnet werden kann, daß der von den städtische»
Körperschaften bewilligte Anfangsbetrag von 500 000 M. bereits i»
der erste» Hälfte des Krnndnngsjnhres solvohl eingegange» als an«
ansgeliehen sein wird.

Lk^ "!w"rlNch für den redaktionelle« lei ! : M - r Di « ke . Ber ' in-WNweiddor' . Fü di« Inseratenteil : «aut lornow,  Mariendor ' .
<«(».••»***.*«►»« H« ». Mt SMlf« Mt*, « • de» Druck: W-r'.- n-.d Seitschrpt,« Druckerei, «erli» SW. 88.
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Grosses Lagerhaus
für Hausrat aller Art,

Gepäck nsw.

M.an verlange illustrierten Prospekt und Tarif.

VerpackungenMöbeltransport

rA.Letschert,MntleiP
Faulbrunnenstraße10.

Billigste Bezugsquelle in Leder-Waren.
Spezialität:

andtaschen , Handkoffer , Portemonnaies,
Schulranzen , Rucksäcke usw.

. Med«* Tel«Er. Pietät*
Ge8r. 1865. Inhaber Adolf Llmbarth . Gegr . 1865.
Ellenbogengasse 8. FeNlSPr. 265 ~ Mauergasse 15.

Aeltestes Geschäft am Platze.
Särpi* 3 h a&er  Mitteldeutschlands in Holz - u . Metall-

Sen . Leichentransporte nach allen Weltgegenden,
sene Leichenwagen und elegante Kranzwagen.

Lieferant des Vereins für Feuerbestattung.
Lieferant des Beamten Vereins.

achdeckerei-Geschast
:: Franz Schäfer

Westendstratze 38

empfiehlt sich zur gewissenhaften Ausführung von Dacharbeilen.

Mäßige Preise ::: Aufmerksame Bedienung. (305

Adolph Koeruer IW | annjiaccpfl
Inh.: Berthold Köhr =L !lll |jPkWD 3
Spezialhous für garnierte Damen- und Kinflgr-Hüte.
Meine Spezialität : Modell - Copien von Mk . 8 .— bis Mk . 30 .—

Für Hüte, die man selbst garnieren kann 4
Formen - Blumen - Federn - Bänder usw.

Anleitung zum Garnieren bereitwilligst.

SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSZSSSSSSSZSi

Reinhard Steib
Moritzstrasse 9.

Baubeschläge
aller Art.

Dauerbrand -Oefen
Herde.

Türschliesser syJÜL.

Fernsprecher 1068.



drei Akte von reichlich ähnlichem Geschmack— Mary liebt
mtu liebt und liebt — die kleine Wendung zur Nuhe-
pause bedeutet nicht viel — und so kann ein Gefühl der
Fädigkeit, im Neberblick nicht ausbleiben . Agnes Sorma
aber machte diese Schwächen fast vergessen. Diese Mary
faszinierte mit ihrem Lachen, ihren weichen Schmeicheleien,
und packte unwiderstehlich, wenn sic ihren gesunden, derben,
fast burschikosen Ton brachte. In dieser Rolle konnte die
Künstlerin ihren ganzen Reiz und die Vielseitigkeit ihres
großen Könnens zeigen. Das Publikum war begeistert
und feierte den Gast in gebührender Weise. Neben
der Hauptpartie der Mary verschwinden die übrigen
Rollen etwas, aber die Wiedergabe durch unsere hie¬
sigen Künstler stand siegreich neben der Leistung des
berühmten Gastes. Frl . Erster brachte als „Billy " ' einen
rührenden Ton von . Frühreife und Naivität und
Frau Schenk war eine gar glaubhafte „beste Freundin ". Fer¬
ner sind Herr Commer als troödelhafter Liebhaber und
Herr Hager als gleichartiger Gatte höchst lobend zu er¬
wähnen. Herr Hesselträger, Herr Vartak und Herr Veng
vollendeten das Ggut als forsche Offiziere. E. P . '

Eva.  Zweites Gastspiel Agnes Sorma . Schauspiel
in 5 Aufzügen von R. Botz.
. Das Stück ist nach der guten, alten Schule gehalten,

eine äußerliche Anreihe dick-bunter Bilder , ohne verfei¬
nerte Ausarbeitung , oft fern aller Gesetze, die das Drama
bedingt. Eines jener Stücke, dessen Effektwirknngen und
u, Sentimentalität getauchte Färbung immer auf das
große Publikum wirken. Agnes Sorma hatte reiche Ge¬
legenheit, in der vielvcrstangenöen Titelrolle ihre Gestal¬
tungskraft , die in Extremen arbeiten mußte, anzubringen.
Es läßt sich auch hierbei nur sagen, daß sie in jeder Lage
die gleich Große war — von dem tändelnden Jungfräulein
der 1. Szene an, wobei ihr persönlicher Reiz als Entgelt
für die gebotene Jugend des „Comteßchens" eintrat , hinauf
zur racheöürstigen Frau und wieder hinab zu dem kranken,
schmerzgebeugtenWeibe des letzten Aktes. Auch im Publi¬
kum wurden viele Tränen veröossen, erst bei den jubeln¬
den Applausausbrüchen sah man wieder frohe, begeisterte
Augen. Unsere einheimischen Künstler aber zeigten wie¬
derum wie viel wir an ihnen besitzen. Es war eine Freude,
diese künstlerischen Leistungen zu genießen. Herr Miltner-
Schönau war ein prächtiger Hartwig ein schlichter, unend¬
lich guter Mensch, dem das gütige Herz aus jedem Wort
und jedem Mienenzug herausleuchtete,' daun Herr Keller-
Nebri , der den Elimar mit der ganzen Noblesse und dem
aufspringenden Liebe- und Kältegefühl des Lebemannes zu
geben wußte. Frau Lüder-Freiwalü als Mutter war un¬
nachahmlich herb und barsch, und Frau Schenk eine gute,
kleine Frau , die tiefe Herzenstöne fand. Frl . Richter gab
die geschmacklose Rolle des Loinette mit allem Gefühl, das
sich geben ließ, und in kleineren Rollen zeichneten sich Herr
Nesselträger durch packende Darstellung und Frl . Porst
durch die glänzende Maske einer denkenden Künstlerin aus.

E. P.

Kurtheater (Walhalla ).
Prangs  lustige Kölner Bühne ist in das Kurtheater

eingezogen und hat sein .Spielprogramm mit dem „Mil¬
li  o n e n r e kr n t" , einem sehr wirkungsvollen Militär¬
schwank, von Müller -Malberg eröffnet. Die Inszenierung
und Bühncnbearbeitung lag in den Händen des Direktors
Peter Prang.  Der Rekrut Anton Rübstiel, der Träger
der Hauptrolle , bietet eine Leistung, die ans dem Gebiete
der Milttürschwänke wohl einzig ihrer Art ist. Die durch
ein „Versehen" in Aussicht gestellte Erbschaft von 1 Million
bietet des Humors eine solche Fülle , daß man buchstäblich
aus dem Lachen nicht herauskommt . Alle anderen Mit-
wirkenöen, der Rentner Hühnerbein , (Direktor P . Prang)
an der Spitze, verstehen es sich, durch eine brillante Mit¬
wirkung anzuschmiegen. Das braucht wohl kaum noch ge¬
sagt zu werden. Das Ensemble Prang ist brillant einge¬
spielt, und Prangs lustige Kölner Bühne garantiert heitere
Abende. Daß der Leutnant von Kesselmann (Herr Ju-
stinus ), ferner der Feldwebel Hemmschuh (Herr Schneider
de Witt) und der Sergeant Bär (Herr Otto ), eine Haupt¬
rolle spielten versteht sich ja von selbst. Das Zimmermäd¬
chen Bärbel Stürz (gespielt von Frau Direktor Prang)
und Therese Friedler , Köchin in der Unteroffiziers -Kantine
(Frl . Engel ), die sich auf Tod und Leben bekämpfen, um
diesen Millionenrekrut zu besitzen, bieten ungeheuer viel
Stoff zur Heiterkeit. Wir nehmen au, daß diese Humoreske
im Laufe des Monats wieder im Spielplan erscheint und
empfehlen jedem, der herzlich lachen will, den Besuch. S . H.

liiQlia-TMgr
Vornehmstes und grösstes
Lichtspielhaus

Wiesbadens
Kirchgasse 72 Tel . 6137
P.achtvolle Szenenbilder.

Samstag , 7. März bis einschl
Freitag , 13. März:

Die drei Musketiere
Meisterwerke der Weltlitera¬
tur . Schauspiel n 7 Akten
von Alexander Dumas.

Glänzende Darstellung.

Wolinungsgesuche.
Tic Adressen von nachstehenden Wohnungsg.'suchen werden

unseren Mitgliedern in der Geschäftsstelle angegeben. Noch nicht
angemeldete freie oder gekündigte Wohnungen wolle man sofort
anmelden.
3 Z -W., etwa 450 500 M., Nähe Taunusstr. und Ncrot. 630
3—4 Z.-W., mögl. i. Ostenn. nahe Kuranlagen a. 15. Mai . 534
3—4 Z.-W., auf April oder früher. 535
2 Z.-W. auf sofort. 537
5—6 Z.-W., oder kleines Hans mit Garten, etwa 1000 M.

auf April. 539
2 Geschäftsräume oder 2 A in Verkehrslage für Damen¬

schneiderei auf sofort evtl. April. 540
4 Z.-W., etwa 600—650 M., auf Juni . 642

*

fiflielgesuche.
Schriftliche Angebote wolle man au die Geschäftsstelle cin-

reichen.
Pensionshaus für Kurgäste des Mittelstandes, in welchem sich

evtl, noch ein Ladengeschäft betreiben läßt. W 7193
6 Z.-W., evtl. kl. Einfamilienhaus mit Garten, etwa 2000 bis

2300 M ., nur ebene Lage, Adolfshöhe, oder Richtung Sonnen¬
berg. Nähe elektr. Bahn, auf Juli . WI 7194

Billa 7—8 Z., bis 3000 .M ., auf April. Angebote mit Plan
unter - v 7195

4 Z.-W., mit Bad, mögl. elektr. Licht, am liebsten in Villa.
Gartenbenutzung, auf Juli . WL 7196

Villa oder Herrschaft!. Wohnung, etwa 5000 M . V 7199.
Mod. 5 Z.-W.. auf Oktober evtl, früher. WO 7201
6^ 7 Z.-W., Sonnenberger Str ., Tennelbachstr., etwa 1800

Mark. MW 7202
4 Z.-W., Part, oder mit Lift, auf Oktober. WO 7203
4—5 Z.-W., auf Juli . WI 7204
Großer Laden für Haushaltungsartikel in Berkehrlage. L 7208
4 Z.-W., etwa 800 M., mögl., frei gelegen, aus Juli . WI7209
5 Z.-W., Mädchenz., i. Stck., etwa 1500 M., sonnige, freie

Lage, am liebsten im Garten, etwas außerhalb, nicht Sonnen-
bcrg, auf Herbst. WO 7210

Pensionsvilla, etwa 20—30 Z., zu kaufen gesucht. VK 7210
7—8 Z.-W., in verkehrsreicher Lage, mit Heizung und elektr.

Licht, bis 2. Stock, für Arzt, aus Oktober. WO 7214
Möbl. Wohnung von 3 Z. u. K., oder 3 Z.', mit Ber- .

pflegung in guter Pension. MW 7216
5 Z.-W., in guter Stadtlage, für ärztl. Spezialpraxis (Haut-

leiden), auf Oktober. WO 7221
5—7 Z.-W., oder Billa, etwa 3000 M., aus Juli . WI 7222

2 Zimmer-Wohnung£ ;* Ä ?Äm7.?r
hellem Raum , mögl. mit Zentralheizung und elektr. Licht, nahe der
Gewerbeschule, auf April gesucht. Schriftl. Angebote mögl. mit Plan
umgeh, u A. 531 au die Direktion des Haus- u. Grundbesitzervcrcius.

Das beste Mausbiep
in 5 und 10 Liter -Selbstschänker -Apparaten:

Pilsner * Urquell
Münchener Lcwenbräu
Kulmbache ?’ Pelzbräu
Kulmbacher Schankbier
ff , Lagerbier , hell und dunkel

empfiehlt Gretfier ’ s Seibstschänker Bierversand.
Larggasse 7 Fernruf 6465



Gelben

Garlenkies
Grubensand , Rheinsand

und Rheiylies
kaufen Sie direkt und am billigsten

von der

Saabpube AWWe
Jakob Beckel Wwe.

Telefon 208

l 'elspdon Nr . 2009

kN8lnlIn1lON8g686llÜ ! 1
kür Gas U . TVasser 6le.

klepurnturen

Bsrtramsts ' assa 8

3
W
H
IBS

H DIE AMTLICHE STADT-
AUSGABESTELLE FÜR
EISENBAHN - U. SCHLAF-

WAGEN - BILLETS IST
KAI SER'FRI ED RICH-PL ATZ1
HOTEL VIER JAHRESZEITEN

IM REISEBUREAU
L. R ETTEN MAYER
AMTLICH. STADTBURBAÜ DBB PREUSS .-
HESS. STAATSBAHNSM U. AGENTURDER

K INTERNAT. SCHLAF WAGEN-GESELLSCH.

BBHI

E

BBS

zen
uusterr UjWer<iei ’ 8»rantiert nur durch

° Au. räucherunj . n vertilgt.
n . Pr eis billigst.

Wi , |ro,se  Umstände!
Wirkung verblüffend.

Sämtliche Desinfektion v.
erbe - u. Krankenzlmm.Uhmonn’s

BS SalgHtgoni-Institut,
Hellmundstrasse 27 .

^ ^ Fernsprecher 2282.

M!jglis„Deuser"
Bleichstratze 5 , Ecke Helenenstratze
= = Telephon 3780 . - :

Reelles Haus für elegante , solide
Schuhwaren . : : Billige Preise.

Rolladen - Reparaturen
Eer Art führt ans A . Birk,
Dchreinermeister , Jahnstr . 4
p-, Telefon 4435.

ÄflridtUlea"äC
mit°Rt°nh Kehrichtbütte»
>» it Blcchdeckel stets vorrätig

zu den billigsten Preisen

Mtl « BlUM, Zchlosserel,
ständiges Lage , erstklassiger

^knchstrasze 40 .' ° ^ !. 4240.

Druck-Arbeiten
Buchdrucker » -" - ^
Wiesbaden . ^ auch.

n • Friedrichstratze 30

ZEHTRALHE1ZUH0S
ANLAGEN

sowie REPARATUREN DERSELBEN

INSTALLATION
FÜR

GASUNDWASSER

HEINRICH HAUSEN
TEL . 3147. YORKSTR . 4.

Alle Hausbesitzer
sparen Geld , wenn Sie bei Reparaturen an
:: Rolläden erst die Preise bei mir einholen . ::

Garantie für gute Arbeit und billige Preise.

Josef  Schott, » 7— Telefon 4491.

Den besonderen Verhältnissen der Hausbesitzer Rechnung
tragend biete ich in meiner Abteilung

Gelegenheitskäufe : : Tapeten
zu ganz besonders vorteilhaften Preisen an.

Beispielsweise : Tapeten im regul . Preis von 3 * Pfg.
schon zu 20 Pf. die Rolle in einwandfreier Ware.

Georg Diez , Tapetenhaus
Telefon 3025 — Luisenplatz 4

Fenster - und
Türenfabrilr G.Ubrich

Gartenseldstrahe 25 — Telephon 4243.

Spezialität: Anfertigung vsn Stumpfs 9tcformŜ icficfcnftct.

1 Partie Hathelöfen
u Teil mit Rießner

und Hirzenhainer Ein¬
satzöfen , transportabel
gesetzt , in v rschied.
Farben u. Zeichnungen
äußerst billif zu ver¬

kaufen.

Adam SchädelÜ
Scharnhorststr . 16

Telefon 42ö5 ^

Meine nach Prvf . Dr . Lange
hergestellten

Ztiefeleiiilagtn
beseitigen

die durch Ueberanstrengung
der Fußmuskulatur erstan¬
denen Beschwerden , Mndig-

keitserscheinungen rc . ,
verhindern

das Senken der Fußgeleuke rc.
nitd verleihen

dem Fuß beim Gehen , Stehen
und Tragen einen leichten,

elastischen Gang.

PI L
Wiesbaden »Tannnsstr . 2.

Wiener Lainknschneiiier
Wenzel Leder , Rikolasstraße 23.

Anfertigung nach Maß

Billige Taieten!
Neueste Muster in großer Auswahl

Natural -Tapeten vo " 15 Pf . an
Bluuien -Tapeten von 20 Pf . an
Gold -Tapeten . von 25 Pf . an

In besseren Tapeten empfehle meine

3Spezialkarten 1914
Victoria Luise
Licbfranenkarte
Kunst für Bürgerheim

Carl llugust Wagner
Rheinstr . 65 , neben Rest. Wies.

Fernsprecher 3377.



Pensionierter Beamter
praktisch veranlagt im
Kassenwesenu. der Buch¬
führung bewandert sucht

Vertrauens¬
posten.

Kaution (bis 10000 ^ )
kann gestellt werden.

Offerten vermittelt die
Geschästsst. dies. Zeitung.

Ratten
lassen sich sicher beseitigen durch Ver¬
wendung von frisch.Meerzwiebeln.

Erhältlich int Samenhaus
A . Mollath , nur Michelsberg 14.

Achtung!
Wer gute streich fertige

Ölfarben , Lackfarben,
Bernsteinlacke , Topal-
lacke, Möbellacke, Mat¬
tierung,Polituren, sowie
Parbett -Wachsn.Stahl¬
späne benötigt, kauft nur
21 Mauergasfe 21 bei

Georg Rörig
Farbwarengeschäft-

HB. Beste und billigste
Bezugsquelle sämt¬
licher Farbwaren.

Bruchbänder
für Erwachsene und Kinder

nach dem Körper und dem einzelnen Falle
anatomisch richtig gearbeitet , erhalten Sie am
besten un l zweckmässigsten bei

P. A. Stoss Nachf.
Taunusstrasse 2

Anfertigung nach Nlass.
Aerztlich ausgebildeter Bandagist im Hause

Garantie für tadellosen Sitz.

Ssniei ’el’e

Ränder etc

Reservoire °°
Blecharbeifen

| £isenconsrrucNonen
NaschinenFabrikWiesbaden

G.m.tf.H.

Instflllntlons-Gesclifift
» für elektr . Licht , Kraft- und Klingelanlagen »
> städt. konzessioniert

| Wilhelm Behrens |
Telephon 2540 . O<& Jahnstrassa 2.

Superior
der wetterfeste billige Attstrich für
Fassaden, Treppenhäuseru.s. w.

Das Neueste für 1814.
Alleinvertretung für Wiesbaden

und Umgegend bei

H.HassIerTM"
Tüncher- u. Lakierergeschäft

Renovierung ganzer Wohnungen
nach vorherigem Kostenanschlag.

Kalklöscherei

H . Strittcr
Spezialgeschäft f. Cache ti . färben

SQalramTtraße 18
Fernsprecher 2429
Spezialität : fußbodenlach
— steinhart über Nacht. —

Lieferant erster' Hotels.
Stadlspäne , Madis , spolituren
Rürlten waren , Pinsel etc . etc.
Fabrikpreise. Fachmänn . Bedienung

Poplerabffille
Akten , Briefe u. Bücher unter

Garantie des Einstampfens,
altes Eisen , Metalle , Lumpen,

Knoche ’, Gummi usw.
kaufe zu höchsten Preisen
und lasse im Hause abholen

Ph. Lied &Sohn
Adlerstraße 31 , Tel. 2691

Kl.Schwalbacherstr .4,Tel .l883

l
u Mietabschlüssen benutze
man nur unsere Vereins¬
mietverträge . Zu haben
in der Geschäftsstelle des
Haus - u. Grundbesitzer-
Vereins zu Wiesbaden.

Lieferanten- und Handwerker-Ndrejjentafel
Unter dieser Rubrik kostet die Zeile für ein ganzer Jahr nur 1 Mark monatlich

Weil- uiiii Skii&iJlfltten. FarSea sil Lacke. I Papier- nai> Schreibwarea.

Carl Reichwein , Dotzheimerstraße 19
Hellmundstraße1. Telefon 357. B ® S- U t |C <« Marktstr.6 - Farben-,

A . Ainy WVir . Lack, und Kitt-Fabrik.
Drogerie Roos,Metzgergasie5Tel. 2149.

Karl Koch, Ms.
FnstMmeua. Seilereien.

Georg Kühn, Kirchqaffe 9.
'iubolf Mauer , Nerostr. 29. Tel. 2393.

jSpediteuren.Ui litt Inn fkiDaliruDi]
Ä'slittMZm Heizslliti.

Adria «, I & G., Bahnhofstraße 6.
GpedittonSgesellschaft . Adolfftraße 1.iTüinher-,Llukierer-».Stlllkatellrlieschäft.! Sillelm Sin,

Gramahki &Odlemacher .Westendstr 32

Beriag bei Haul- und Grundbesitzer-Vereins E. V. (Geschäftsstelle: Luisenstr. 19) in Wiesbaden. — Verantw. Redakteur DirektorG. Gramer
in Wiesbaden. Druck der Buchdruckerei Hermann Rauch, FriedrichstrabeSS.
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